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e S AW Arbeiter! Genoſſen Denkt an den Wopkokt! Meidet das hieſige Bier!
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Für die Abonnenten der „Neuen Welt“ gelangt
heute Nr. 22 zur Ausgabe.

Staatsbudget und Arbeiterhaushaltbudget.
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i M. Unaufhörlich wird den Arbeitern von den BeſitzendenWo n entgegengehalien, ſie gäben für ihren Haushalt zu v aus.

49 65 [300] 67 Wür ſie ſich beſſer einrichten, weniger für Kleidung,
r Eſſen, Trinken und Vergnügungen aufwenden, ſo könnten ſie
o er 183 mit ihrem Verdienſt nicht nur gut auskommen, ſondern auch

uwoch Erſparniſſe machen. Jhre Genußſucht ſei mithin ledig

7 8 89 878 W 8n e lich ſchuld daran, wenn ſie arm ſeien. Nur da ſei ein ge
t ar ordnetes Haushaltungeweſen vorhanden, wo man mit den zu
2 272 631 [1500 r ſtehenden Mitteln rechne und dementſprechend wirt
z2 80 331 438 aſte.
n n rn Auf das Abſurde der verſchiedenen Vorwürfe wollen wir

hier nicht eingehen, ſondern nur nachweiſen, daß die herr
2 ſchende Geſellſchaft dieſe ſogenannten wohlgemeinten „Rat
z 16 e 629 35 ſchläge nur ſür die Arbeiter, aber nicht für ſich aufſtellt,
S Du abgeſehen von wenigen Ausnahmen.
ca 197 Beſonders iſt dies in letzter Zeit recht deutlich zu tage
85 98 [300] getreten.

Dem neuen König von Württemberg, Wilhelm II, wurde
auf Antrag ſeiner Miniſter die Zivilliſte von 3083 990 M.
um 200000 M. erhöht. Das iſt gewiß eine anſtändige
Lohnerhöhung. Verlangt der Arbeiter, der vielleicht einen
Verdienſt von 600 M. bisher gehabt hat, in anbetracht der
veränderten Verhältniſſe, der geſtiegenen Lebensmittelpreiſe
und dergleichen eine kleine Lohnaufbeſſerung, ſo thut man,
als wenn dadurch der Beſtand der Geſellſchaft erſchüttert
würde und nennt es maßlos.

Desgleichen ging dem weimariſchen Landtage die Vorlage
zu, die Hivilliſte des Großherzogs um 30 000 M. auf ins

geſamt 990 000 M. zu erhöhen. Als Begründung wurve
angeführt: Sinken des Geldwertes, Steigen der Preiſe von
Lebens und Gebrauchsmitteln.

Wie bei der Zuſammenſetzung derartiger Körperſchaften
nichts Anderes zu erwarten ſteht als Bewilligung, ſo auch
hier. Da zweifelt man nicht an der Notwendigkeit der Er
höhung der Zivilliſte reſp. des Lohnes, da wird, wenn auch
ſtillſchweigend, zugegeben, daß die Lebens und Gebrauchs
mittel erheblich im Preiſe geſtiegen ſind, während es den
Arbeitern gegenüber als unbedeutend hingeſtellt wird. Ja,
wenn es ſich um erlauchte Perſonen handelt, da iſt das Ur-
teil der Landboten unſerer beſitzenden Klaſſen ein ganz anderes,
als anderen Sterblichen gegenüber, vorzüglich derjenigen, die
zu den „Habenichtſen“ gezählt werden.

Die herrſchende Geſellſchaft macht Ausgaben, je nachdem
es ihr poßt. Reichen die von dem Volke bisher gelieferten
Mittel nicht aus, verlangt man mehr. Die Steuerſchraube
wird weiter angezogen und das Verlangte iſt da. Da iſt
nicht entſcheidend, ob die auferlegten neuen Laſten das arme

Volk zu Boden drücken. Da heißt es einfach weitere Mittel
ſind notwendig, das Volk muß ſie ſchaffen.

Wie weiter in den Kreiſen der Regierung über Einſchrän-
kungen gedacht wird, bewies die Sitzung des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes vom 28. April d. J.

Bekanntlich haben wir einen veuen Miniſterpräſidenten ohne
Reſſoit bekommen, für den im Nachtragsetat, der in der an
gegebenen Si ung zur Verhandlung ſtand, 60 000 M. für
Möbel, Silberzeug und ſonſtige Ausſtattung ſeiner Dienſt-
wohnung eingeſtellt ſind. Jn der Diskuſſion hierüber bemerkte
der Fmanzminiſter Miquel: Ob mit den ausgeworfenen Geld
mitteln auszukommen ſein wird, dängt von den Verhältniſſen
ab, event. wird eine Ueberſchreitung der Forderung eintreten
müſſen. Nach dieſer Erklärung iſt alſo nicht ausgeſchloſſen,
daß noch mehr als die bewilligten 60 000 M. für genannie
Zwecke ausgegeben wird. Wir meinen doß eine ſo hohe
Summe Geldes, die doch immer die Maſſe der Steuerzahler
aufbringen muß, zur Ausſtattung einer Dienſtwohnung gar
nicht notwendig iſt, und dabei noch die Ausſicht der Ueber
ſchreitung. Der Arbeiter arbeitet ebenſogut im Dienſte der
Natior, ſoweit er dazu in der Lage iſt, wie der Miniſter
präſident und jeder andere Staatsbeamte. Von Ausſtattung
der Staatswerkſtellen, abgeſehen von den privaten, iſt in
vbigem Sinne aber keine Rede. Wir verlangen dies auch nicht,
ſind vielmehr der Meinung, daß nur ſolche Ausgaben für
Dienſtwohnungen gemacht werden, die im Intereſſe der Ge
ſundheit und Sittlichkeit liegen, ſowie ſich auf das Mobiliar
beſchränken, was zur Ausübung des Dienſtes erforderlich iſt.

Man ſieht, der Staatshaushalt reſp. das Staatsbudget
wird in den oberen Kreiſen nach ganz anderen Grundſätzen
betrachtet, als das Arbeiterhaushaltbudget. Der Arbeiter ſoll
mit einer ganz winzigen Summe Geldes ſeinen Haushalt,
ſelbſt auf Koſten ſeines Körpers, zum Schaden einer gedeih
lichen Entwickelung ſeiner ſelpſt und ſeiner Familie beſtreiten.
Jn Maſſen ſucht man Schriften unter die Arbeiter zu ver
breiten, die ſie beſtimmen ſollen, ſo viel wie möglich mit
Wenigem auszukommen. Es aber ſelbſt ſo zu machen, das
fällt den herrſchenden Kreiſen nicht ein. Jſt das bewilligte
Staatsbudget, was gewöhnlich enorm hoch iſt, überſchritten,
dann wird eine Nachtragsforderung geſtellt und die Sache iſt
damit abgeſchloſſen. Behauptet aber der Arbeiter, durch die
veränderten Verhältniſſe mit ſeinem Verdienſt nicht mehr aus-
zukommen, dann heißt man ihn gewöhnlich einen Schlemmer,
einen ungenügſanen Menſchen, der niemals zufrieden ſei und
giebt ihm die Antwort er möge nur ordentlich wirtſchaften,
dann werde er ſehen, daß bei ſeinem Verdienſt ganz gut aus

zukommen ſei. sJa, wir leben eben in einer ſogenannten „göttlichen Welt
ordnung“, wo alles weiſe eingerichtet iſt, ſo weiſe, oaß eine
Minderheit im Fett ſchwimmt, während die Maſſe darben muß.

Solitiſche Jeberſicht.
Um die Sozialdemokratie tobte der Kampf, der auf

der in Göppingen dieſer Tage abgehaltenen Landes
verſammlung des evangeliſchen Bundes aus-
gefochten wurde. Ein Pfärrer Brecht erklärte es als eine
Hauptaufgabe der Geiſtlichen, daß ſie die geſamten
Bauern organiſieren und zum Kampf gegen die
Sozialdemokratie „erziehen“. „Sollen wir warten
rief er mit Pathos bis auch uns ein Ravachol über
rumpelt? Die Sozialdemokratie hat bereits alle großen
Städte erobert! Sollen wir ruhig zuſehen, bis der Feuer
brand der Revolution auch unter unſerer Bauernſchaft ent
facht wird Fürwahr, es iſt ein großer Plan, welcher da
im Hirn des Herrn Brecht gereift iſt. Die Bauern organiſieren
und erziehen, damit ſie nach dem Rezept à la „Jskraut“ die
Sozialdemokratie in den Städten vernichten. Nur ſchade,
daß dieſer Plan „nur“ ein Steckenpferd des Herrn Pfarrers
Brecht iſt! Es wird unſeren Genoſſen auf dem Lande
ſicherlich ein großes Gaudium ſein, wenn die biederen Pfarrer
auf dem Steckenpferde des Herrn Brecht aufs Land geritten
kommen, um die Bauern zum Kampf gegen die Sozialdemo-
kratie zu werben. Die frivole und unverfrorene Behaup
tung, Ravachol ſei Sozialiſt, an dieſer Stelle noch
mals zurückzuweiſen, iſt unnötig, nur konftatieren wollen wir,
daß dieſe geiſtlichen Staatsretter es in Punkto Wahrheit
durchaus nicht ſo genau nehmen. Herr Brecht brach ſodann
in wehmütige Klagen darüber aus, daß evangeliſche
Gelehrte und ſelbſt Geiſtliche bereits vom Sozialis-
mus angeſteckt ſeien und das Kapital bekämpfen. Er
warnt ſeine Kollegen dringend, ſich vor der Sozialdemokratie
zu hüten, denn dieſelbe verlange nur immer mehr Rechte,
während ſie von Pflichten nichts wiſſen wolle. Herr Brecht
iſt auch ganz entrüſtet, daß man Reformen zum Schutze der
Arbeiter anſtrebt, dadurch würde die Sozialdemokratie nur
noch mehr geſtärkt; er, Redner, halte es mit den alten, haus
backenen Mitteln, denn man ſoll das Volk nicht lüſtern
machen, indem es dann immer mehr Rechte verlangt.

Pfarrer WurſterHeilbronn trat den Ausführungen des
Referenten entgegen. Er ſei mit verſchiedenen Beſtrebungen
der Sozialdemokratie einverſtanden, er verwerfe die
„Sonntagsa beit“ und ſei für geſetzliche Regel
zeit, indem durch allzu lange Arbeitszeit der Arbeiter vertiere.
„Wir verſtehen die Sozialdemokraten nicht, deshalb ſollten
wir ihnen auch nicht entgegentreten; beſonders wir Pfarrer
ſollten uns davor hüten, die Sozialdemokraten immer als
unſere Feinde zu betrachten.“ Er, Redner, glaubt nicht, daß
es erwieſen ſei, daß dieſelben die Revolution herbeiführen
wollten. „Es ſteht uns Pfarrern ſchlecht an,
immer nach Polizei zu rufen!“

Jn demſelben vernünftigen Sinne ſprach Pfarrer Schül e
Albershauſen ſich aus. „Wir dürfen ſagte er „nicht
vergeſſen, daß auch die Geſellſchaftsformen vergänglich ſind

184) Stefan vom Grillenhof. S
Roman von M. Kautsky.

„Siehſt Stefan,“ ſagte Nandl, „wir verſtehen alle nur das
Handwerk, um aber des Geſchäft zu einem einträglichen zu
macher, um in dem Fache etwas zu leiſten, müßte man, wie
Du vorhin geſagt haft, Chemie verſtehen und Naturwiſſen
ſchaſt. Wir können das nicht, aber Du kannſt das alles,
Stefan, und noch viel mehr, Du weißt auch, was dos heißt,
Geſchmack, und dann müßteſt Du auch die Briefe ſchreiben
und unſere Rechnungen wir drei arbeiten jetzt gtt, einen
halben Tag an ſo einem Zettel, und dann verſtehen ſie's erſt
nicht, unſere Kunden, oder ſie thun wenigſtens ſo, und da
ſie uns für Tröpfe halien, meinen ſie, ſie dürften uns über
vorteilen und wir müßten s uns gefallen leſſen; kurz, wir
ſind im Nachteil, weil wir ganz unwiſſend ſind, aber unſer
Geſchäft kann einen Auſſchwung nehmen, ah, es könnte etwas
ganz Beſonderes werden, wenn wir Dich dafür gewinnen
könnten wir können Dich brauchen, Stefan, un darum
wöchten wir Dich bitten, daß Du Dich mit uns vereinigſt.
Sie war aufgeſtanden und ſah mit heffnungglänzenden Augen

zu ihm herüber. S.Er ſtarrte ſie an; was ſie da ſagte, es war ihm wie eine
Offerbarung, es war ihm wie eine Erlöſung. „Nandl,“ rief
er in bebender Freude, „Du glaubſt an mich, Du weiyſt,
teß ich zu verwenden ſei, daß ich voch nützlich werden könnte,

upd Du wibſt mir Brot und Arbeit geben
„Nicht ich allein, wir alle!“ Und ihr Entzücken hinter

einem geſchäſtswößigen Wieſen verbergend, fuhr ſie fort: „O,
wir alle ſind der Meirung, daß es ein Vorteil für uns wäre,
ein gonz urkerecher barer Vorteil, wenn Du Dich mit uns
verbündeſt; es wär' urs gor lieb, wenn wir Dich für immer
gewinnen könnten wir kaben in den litzten Tagen viel da

d

von geſprochen und wir ſind alle damit einverſtanden, wir,
das heißt Kathrein, ich, der Sepp, der Anton und unſer
neuer Geſchäftsteilnehmer Hans Wachtler iſt's nicht minder.“

„Hans, iſt's möglich
„Ja, der gehört ſeit geſtern zu uns und Du ſeit heute,

nicht wahr? Fragt ſich's nur, ob Dir unſere Bedingungen
aſſen.“p völ ſie mir paſſen, Nandl!“

„Wir müſſen vorderhand noch recht genügſam ſein, wir
haben bisher viel gearbeitet und wenig verdient, aber was
hereinkommt, das wird geteilt, für alle zu gleichen Teilen,
keiner ſoll einen Vorzug haben geht's gut, dann haben wir
alleſamt gute Tage, geht's ſchlichter, dann heißt's eben auch
gemeinſchaftlich hungern. Willſt Du's mit urs riskieren

tefan war aufgeſtanden und der Nandl entgegen ge
gangen. „Nandl Du Jhr Jhr guten Menſchen,
Ihr habt mir zum zweitenmal das Leben gerettet! Und
noch voll Reizbarkeit und zarter Empfindung, wie es bei
einem kaum Geneſenen wohl natürlich, auf Kummer vorbe
reitet, der Freude aber entwöhnt, fand ſie ihn faſſungslos,
und die Thränen ſchoſſen ihm in die Augen.

Nandl wandte ſich ab, ſie wollte ihm nicht r wie
nahe ihr ſelbſt die Thränen waren; er ſollte ihr ſeligſtolzes
Entzücken nicht ſehen, das dieſe Freurenthränen ihm ver
raten würden er hätte ſich ihr zu ſehr verpflichtet gefühlt,
hätte er alles gewußt; ja, ſie hatte ihn gerettet, ſie allein,
die lang' vorbereitete Abſicht war gekungen, Nandl hatte demKröppel dem von allen Verſtoßenen, der ſich ſelbſt auf

ab, einer fröhlichen, befriedigenden Thätigkeit entgegengeführt,
e hatte ihn dem Leben, dem Glück wiedergewonnen, der

Selbſtachtung, „Ich ſchicke ſie Dir herein,“ rief ſie, der
Thür zueilend, „ſie können es ja kaum erwarten, Dich als
ihren Genoſſen zu begrüßen wie froh werden ſie ſein, wie
herzensfroh ſind wir alle!“

Sie ſchoß zur Thür hinaus, ſie eilte dem Garten zu, ſo
flink, ſo ſchnellfüßig, das Entzücken gab ihr Flügel; ſie rief:
„Sepp, Kathrein, Anton!“ Rein und voll wie Jubelruf
drang es aus der jungen Bruſt. Ja, die Nandl hatte eine
geſunde Lunge, das hatte ſchon Ewald bei der erſten Be

Erſt nach dem Feierabend hatten ſich alle Teilnehmer in
dem Bibliothekzimmer zur Beratung verſammelt. Stefan
ruhte im Bette, aber der Ausdruck ſeines Geſichtes war voll
Glückſeligkeit und Lebendigkeit. Nach einigen Tagen der
Schonung würde er als ein völlig Geſunder zu betrachten
ſein, das fühlte er, und er wollte dann ſogleich in ſeinem
neuen Wirkungekreiſe thätig ſein. Auch Hans war von
Hohenwang herübergekommen, um nicht mehr dahin zurück
zukehren. Er hatte den Tag über alle diesbezügliche Dispoſitionen getroffen, und er fahlt ſich jetzt frei; er hatte mit

allem gebrochen, ſich der beſchämenden Abhangigreit entriſſen
und er war nun ein ſelbſtändiger Mann geworden, der ſich
mit ſeiner Hände Arbeit ſelbſt ernähren konnte und wollte.Hans hatte über ein Vermögen von zweitauſend Gulden zu

verfügen, er brachte es der oſſenſchaft zu. Es ſollte zur
Vergrößerung des Geſchäfts, zum Bau von Slashäuſern und
zur Herbeiſchaffung von Arbeitsmaterial verwendet, und ihm
nach und nach, ratenweiſe, von den Einnahmen zurückgezahlt
werden. Alle Bedürfniſſe ſollten das erſte Jahr gemeinſam
beſtritten werden, erſt nach dieſer Zeit würde, wenn ſich nach
allen Anſchaffungen und Rückzahlungen ein Ueberſchus er
geben hätte, dieſer geteilt und für das nächſte Jahr ein Vor
ſtand ernannt werden.

c
J u

S

e e S

der Arbeits



und daß unſer Sſonſtige Formen annimmt. h
die Sozialdemokra ie kennt, zugeben, daß die ſozialdemokrati ſchen

Arbeiter uns an Bildung und Denkfähigkeit über
legen ſind. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir iche müſſen
den einzelnen Sozialdemokraten mit Liebe behandeln. Weiter
meinte Herr Schüle zum Schluß, daß die Pfarrer allein im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie nur einen Generalftab
darſtellen und das noch einen ſehr ſchlechten.

Eine klägliche Rolle ſpielte nach dieſen Abferti der
Herr Pfarrer Brecht. Er bedauert tief, daß ſich auch
bereits ſeine Kollegen auf die ſchiefe Ebene des
Sozialismus ben haben, doch hofft er, daß der „liebe
Gott“ noch alles zum Guten wenden werde.

Wenn dieſe Fanatiker doch ihren „lieben Gott aus dem
Spiel laſſen möchten

Wir können verſichern, daß die Zahl der evangeliſchen
Geiſtlichen, die ſich mehr oder weniger zum Sozialismus und
ſelbſt zur Sozialdemokratie bekennen, immer mehr waächſt.
Es ſei uns geſtattet, öffentlich Notiz zu nehmen von dem
Schreiben eines ſehr angeſehenen proteſtantiſchen
Geiſtlichen im Preußiſchen, welches höchſt anerkennend
ſich ausläßt über unſere kürzlich gebrachten Aufſätze: „Das
Verhältnis des Urchriſtentums zur ſozialen Frage“. Der
Briefſchreiber bemerkt: „Durch ſolche unanfechtbare Auf
klärungen fahren Sie damit fort! werden Sie dem
religiöſen Fanatismus den Boden entziehen und der Religion
des Menſchtums den Boden bereiten. Auch der ehrliche
Theologe hat keinen anderen Beruf, als der Wahrheit
nachzuforſchen und ihr die Ehre zu geben, möge er ſelbſt
ſeine Privilegien darum preisgeben müſſen. Das Recht
der Vernunft ſteht höher, als die altersgraue theologiſche
Weisheit.“

Eine ſtrengere Beaufſichtigung der jüngeren Offi
zierselemente ſoll, wenn die „Düſſeld. Zig.“ genau unter
richtet iſt, die Folge der in letzter Zeit wiederholt vorgekom-
menen Ausſchreitungen jüngerer Offiziere ſein, wobei von der
Wane gegen wehrloſe Perſonen „in zweifelloſer Ueberſchrei
tung der gebotenen Grenzen Gebrauch gemacht wurde.
Jn höheren Militärkreiſen ſoll man ſich ernſthaft mit der
Abſicht einer ſtrengeren Beaufſichtigung tragen. Wie ver
lautet, ſei dem Kaiſer über die neueſten ärgerlichen und die
uten Beziehungen zwiſchen Heer und Volk gefährdenden Vor
ommniſſe Vortrag gehalten worden und man erwarte den
demnächſtigen Erlaß einer geheimen Offiziers-
ordre, welche die höheren Vorgeſetzten veranlaſſen dürfte,
jeder in Betracht kommenden Ausſchreitung mit der nötigen
Strenge entgegenzutreten. Aus Anlaß der jüngſten Exzeſſe
erinnert die „Voſſ. Ztg.“ an eine im Jahre 1798 erlaſſene
Kabinetsordre des Königs Friedrich Wilhem III,, in der es

ßt:
„Jch habe ſehr mißfällig entnehmen müſſen, wie be-

ſonders junge Offiziere Vorrang vor dem Zivilſtand be
haupter wollen. Jch werde dem Militär ſein Anſehen geltend
zu machen wiſſen, wo es ihm weſentlichen Vorteil bringt,
auf dem Schauplatze des Krieges, wo ſie ihre Mitbürger mit
Leib und Leben verteidigen ſollen. Allein im übrigen darf
ſich kein Soldat, wes Standes er auch ſei, unter
ſtehen, einen der geringſten meiner Bürger zu brüskieren,
denn dieſe ſind es, nicht ich, die die Armee unterhalten, in
ihrem Brote ſteht das Heer der meinem Befehl anvertrauten
Truppen, und Arreſt, Kaſſation und Todesſtrafe werden die
Folgen ſein, die jeder Kontravenient von meiner unbeweg-
lichen Strenge zu erwarten hat.“

Mit einer geheimen Oſfiziersordre dürfte dem ſo rück-
ſichtslos verletzten öffentlichen Rechtsbewußtſein ſchwerlich
Genüge geleiſtet ſein. Das Volk hat ein Recht zu fordern,
daß eine öffentliche Stellungnahme gegen die militäriſchen
Ausſchreitungen erfolgt. Und das Volk hat weiter ein Recht
zu rerge daß das Waffentragen außer Dienſt
aufhört.

Ueber das Ergebnis der Einkommenſtenerveran
lagung in der Stadt Berlin werden im „Reichsanzeiger“
ausführliche Mitteilungen gemacht. Der Einkommenſteuer
betrag des Staates hat ſich danach pro 1892/93 erhöht gegen
das Vorjahr von 15 479 013 auf 22 758 498 M. Hiervon

09500 bis 30 000 M. 932004
während bei den Einkommenſtufen von 900 bis 9500 M.
gegen datz Vorjahr im ganzen ein Minderaufkommen von
332 584 M. zu verzeichnen iſt.

Der Oberbürgermeiſter von Berlin, Max
v. Forckenbeck, iſt am letzten Donnerstag, nachmittag 3 Uhr
in Berlin plötzlich an einem h verſchieden. Ge
boren am 21. Oktober 1821 zu Münſter i. W. trat er 1847
in die richterliche Karriere ein, wurde 1873 zum Ober-

von Breslau und 1878 zum Oberbürger-
meiſter von Berlin gewählt. Er war das Muſter eines
„liberalen“* Mannes, ganz geeignet mit dem Bruſtton der
Ueberzeugung“ jeden Wandel des politiſchen Lebens mitzu
machen. Klug verechnend, verfehlte er freilich manchmal doch
den rechtzeitigen Anſchluß. Jn der Konfliktszeit Fortſchritts
mann wurde er einer der Gründer der nationalliberalen
Partei. Die Wandlung vollzog ſich ſo ſchnell, daß der
Morgen des Tages von Königgrätz ihn noch als fortſchritt
lichen Regierungsgegner und der Abend ihn bereits als na
tionalliberalen Regierungsmanp erblickte. Seine Perſon war
es auch, die man dazu benutzte, dem Präſidenten des Ab
geordnetenhauſes der Konfliktszeit, den oben unliebſamen
Grabow, 1866 einen Fußtritt zu geben, indem man an ſeiner
Stelle Herrn v. Forckenbeck zum Präſidenten ernannte. Jm
Reichstage wurde v. Forckenbeck 1874, als Simſon das Prä-
ſidium niederlegte, zum erſten Präſidenten erwählt und be
kleidete das Präſidium bis zum Jahre 1879 dem Sturze
der nationalliberalen Herrlichkeit. Das Präſidium Forcken-
beck's zeichnete ſich durch die größte Parteilichkeit aus, ſo daß
die ſpätere Wahl konſervativer Präſidenten von allen nicht
nationalliberalen Parteien als Erlöſung begrüßt wurde. Unter
Forckenbeck und unter deſſen Begünſtigung konnte ein Valen
tin ſeinen unwürdigen Terrorismus treiben. Jm Jahre 1881
trenyte ſich Forckenbeck mit dem linken Flügel der national
liberalen Partei von dieſer und vereinigte ſich 1884 mit den
Reſten der alten Fortſchrittspartei zu der „deutſchfreiſinnigen
Partei“. Seit dem 21. November 1878 iſt Forckenbeck
Ober Bürgermeiſter von Berlin. Er, der 1879, als die
Nationalliberalen „an die Wand gequetſcht waren, daß ſie
quiekten“ an die Städte den Aufruf richtete: Auf die
Mauern! war ſelbſt der erſte, der ſie verließ, und den da
der Bürgerſtolz vollends im Stiche ließ, als er ihn vor
Königsthronen zeigen ſollte. Unter ſeiner Amtsthätigkeit
wucherte das Cliquenweſen im roten Hauſe in größter Ueppig-
keit und rief endlich auch den Oppoſitionsſturm der Bürger
ſchaft hervor.

Einen Beitrag zur Kenntnis der deutſchen Fabrik
inſpektion liefert eine Gerichtsverhandlung in Hirſchberg
(Schleſien) vom 19. Mai. Der Beſtechung des LAmtsvor-
ſtehers von Egelsdorf, der auch Bürgermeiſter von Friede
berg iſt, war heute der Fabrikdirektor G. aus Egelsdorf an
geklagt. Er ſoll dadurch, daß er gelegentlich eines Beſuches
bei dem Amtsvorſteher, der gegen die Beſitzer der Fabriken
öfters Strafverfügungen ergehen ließ, demſelben auf ſeine
Aeußerung, daß ihm durch die Fabrik viel Arbeit und Sche
rerei gemacht würde, 300 M. angeboten und, als die An-
nahme des Geldes abgelehnt wurde, dasſelbe wie unabſicht-
lich beim Weggehen auf dem Tiſche liegen gelaſſen haben.
Der Angeklagte erklärte ſich für nichtſchuldig. Er habe dem
Amtsvorſteher für deſſen Scherereien nur eine Remuneration,
wie ſie derſelbe auch von den Vorbeſitzern für außeramtliche
Thätigkeit angeboten erhalten und angenommen habe, ge-
währen wollen. Der als Zeuge vernommene Amtsvorſteher
gab zu, von den früheren Beſitzern derartige Gratifikation
erhalten zu haben. Er habe ſich nicht geſcheut, das zu thun,
weil er mit jenen befreundet geweſen und weil die Geſchenke
mit ſeiner amtlichen Thätigkeit abſolut nichts zu thun gehabt

J. vor
des Amtsvorſtehers in denſel
die dem Angeklagten zu

Aufklärung verlangte. N misvorder Erklärung des

müſſe, zu welchem Zwecke das Geld dienen ſollte.
richt war indes anderer Anſicht und erkannte den Angeklagten,
der mit den 300 M. jedenfalls habe bewirken wollen, daß
der Amtsvorſteher eine laxere Kontrolle der Fabrik gegenüber
ausübe, der Beſtechung für ſchuldig. Die Strafe gegen ihnwurde auf 300 M. ſecheeſet und die Beſtechungsſumme als

dem Staate verfallen erachtet.

Ein Richter als Dynamitarde. Pariſer „Petit Pari
ſien“ erzählt: „Jn Pau erhielten in den letzten Apriltogen
viele Geſchäftsleute Drohbriefe, die meiſten begleitet von
Dynamitkartouchen. Auch drang ein Unbekannter in das
Büreau des Staatsanwalts ein, warf die Akten untereinander
und hinterließ einen Drohbrief. Ebenſo erhielten die Richter
Drohbriefe. Ein Richter glaubte, die Schrift eines Vollegen
zu erkennen und fragte ihn geſchickt aus. Er erhielt that
ſächlich ein Geſtändnis, ohne aber das Motiv dieſer Hand
lungsweiſe erfahren zu können. Jn Pau ruft dieſe Angelegen-
heit bedentendes Aufſehen hervor. Was ſagen die deutſchen
Ordnungsſäulen zu dieſem „Staatsretter“

Wie in dem neueſten Hefte des in Zürich erſcheinenden
Organs der Freunde der ruſſiſchen Fre heit „Frei Rußland“
mitgeteilt wird, iſt ein eifriger Mitarbeiter in der
ruſſiſchen revolutionären Bewegung, Peter
Alexejew, unweit von Jakutsk durch zwei räuberiſche
Jakuten ermordet worden. Peter Alexejew war ein Ar
beiter, der ſich 1875 einer geheimen Geſellſchaft angeſchloſſen
hatte, um unter din Arbeitern zu agitieren. Bei dem großen
„Prozeß der Fünfzig“ im Jahre 1877 hielten Sophie Bar
dina und Peter Alexejew Reden von überwältigendem Ein
druck. Alexejew ſaß erſt ſeine Strafzeit in dem berüchtigten
Charkower Zentralgefängniſſe ab und wurde dann nach den
Bergwerken von Kara geſchickt, wo er jetzt erſchlagen worden
iſt. Jn gleicher Weiſe iſt im Sommer vorigen Jahres Paul
Orlow beſe tigt worden.

Die Frauengemeinden im Kanton Zürich. Die
Frauen des Kantons Zürich beſitzen in einem beſtimmten
Fall das Aktivbürgerrecht: ſeit mehr als einem Jahrhundert
wählen ſie die Hebammen. Soweit die Gemeinden eigenen
Wein hatten, ward früher den Frauen beim Wahlakt vom
Gemeinderat ein „Trunk“ verabreicht. Es wurde nach be
endigter Wahlverhandlung nicht nur getrunken, ſondern auch

getanzt. Von der Obrigkeit wurde indeſſen nach An
gaben der Schrift von Dr. Kunz über das zürichſche und
eidgenöſſiſche Aktiwbürgerrecht die Gaſtmäler denjenigen
„Weibergemeinden“ verboten, welche ihre Hebammen unter
dem Vorwand mangelnder Geldmittel nicht in die Hebammen
ſchule nach Zürich ſchicken wollten. Eine Verordnung vom
Jahre 1815 ſchaffte den offiziellen Trank ab und die Re
glementiererei ließ fortan die Frauengemeinden nicht mehr
los. Abgeſehen vom Präſidenten von Amts wegen, dem
Pfarrer, wurden jetzt auch die Stillſtänder die Still
ſtänder, das heißt Kirchenvorſteher, ſind durch Kellers „Leute
von Seldwyla“ allgemein bekannt geworden in die Frauen
gemeinden geſchickt. Nachdem ſich ſpäter eine Anzahl männ-
licher Ortsvorſteherſchaften das Recht der Hebammenwahl
auf dem Wege der Uſurpation angeeignet haiten, wurde den
Vorſteherſchaften dieſe Kompetenz im Jahre 1837 förmlich
beſtätigt. Soweit Frauengemeinden für Hebammenwahlen
fortbeſtehen blieben, ward der Gemeindepräſident Vorſitzender
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Alle, und auch die einfachſten unter ihnen, wie Kathrein
und Anton, zeigten bei dieſer Beſprechung bei all' den neuen
Vereinbarungen und Feſtſtellungen, die nun getroffen werden
mußten, ein ſo richtiges Verſtändnis, ſo viel gegenſeitige
Sympathie, überhaupt ſo viel Sinn für ein gemeinſames
Wirken, daß für die Zukunft des kleinen Gemeinw ſens das
Beſte zu hoffen war. Es wurde beſchloſſen, daß Hans nach
Salzburg fahren ſollte, um alles Nötige, das der Aufſchwung
des Geſchäfts bedingte, anzukaufen; ſobald er zurückgekehrt,
wollte er gemeinſam mit Stefan den netten Anbau beziehen,
den der Gemeindewirt vor einiger Zeit an ſeinem Hauſe her

eſtellt hatte, und der bisher unbewohnt geblieben. Er befand aus zwei Räumen, der eine ſollte ihr gemeinſchaft-

liches Wohn und Schlafzimmer ſein, der andere zu einer
chemiſchen Küche und der Boden zur Trockenkammer her
gerichtet werden.

Herzlich und wiederholt ſchüttelte man ſich die Hände, als
die kleine Geſellſchaft ſich an dieſem Abend trennte. Sie alle
waren in ſo glücklicher, gehobener Stimmung, jeder wollte
in der Folge beweiſen, daß er wohl wert war, der Bruder,
der Freund, der Genoſſe der übrigen zu ſein. Jeder wollte
arbeiten, ſchaffen, das Unternehmen fördern, ſo viel in ſeinen
Kräften ſtand, das Jntereſſe eines jeden einzelnen und das
der Geſamtheit fiel zuſammen. Einer für alle, alle für einen,
hieß es, das Unternehmen mußte gedeihen.

Stefan ſchlief ein an dieſem Abend mit einem Lächeln auf
den Lippen. Es war ein Ausdruck des ſonnigſten Glückes,
tiefinnerlichſter Befriedigung.

Zwei Jahre waren vergangen Für die junge Aſſoziation
waren es zwei Jahre der Arbeit, des eifrigſten, unermüdlich
27 Beſtrebens, vorwärts zu kommen, günſtige Reſultate in

Kultur und künſtlichen Konſervierung der Pflanzen zuerzielen und dadurch das Geſchäft zu heben und ihm Be

deutung zu geben; zugleich waren es zwei Jahre der Selbſt
erziehung geweſen. Schnell vergeht die Zeit in ſo gehäufter,
anregender Thätigkeit, und froh, wenn man dieſe Thätigkeit
belohnt ſieht. Das war hier der Fall. Wie hätte es auch
ſo verſchiedenartig tüchtigen und doch vereinigten Kräften nicht
gelingen ſollen? Jeder fühlte ſich an ſeinem Platze und
jeder hatte an Erfahrung und praktiſcher Einſicht gewonnen,
und er hatte die Freiheit, ſeine Erfahrungen ſogleich zu ver
werten. Die angeſtellten Experimente hatten bald zu neuen,
weſentlichen Entdeckungen und Verbeſſerungen geführt. Na
mentlich in der künſtlichen Art, die Blumen und Gräſer zu
trocknen, hatte Stefan ganz erſtaunliche Reſultate erreicht.
Nicht nur Strohblumen, auch eine Unzahl anderer Blumen
wußte er jetzt ſo zu präparieren, daß ſie auch im getreckneten
n die Zartheit ihrer Form und das urſprüngliche

olorit behielten. Hans nahm an dieſen Arbeiten den größten
Anteil er war, und diesmal nicht nur im ſigürlichen Sinn,
die rechte Hand Stefans. Dieſe zwei verbrachten denn auch
den weitaus größten Teil des Tages in ihrer Behauſung,
in ihrem Laboratorium. Bei Nandl hatte ſich der Farben
und Formenſinn ganz prächtig herausgebildet, ſie wußte jetzt
auch, was das heißt: Geſchmack haben. Kein Maler ver
mochte die Farben harmonievoller zuſammenzuſtimmen, und
keine Blumiſtin der Reſidenz hätte eine graziöſere Anordnung,
eine beſtechendere Geſamtwirkung r können, als ſie in
ihren friſchen und getrockneten Bouquets Kränzen und
Blumentiſch Arrangements, welche jetzt viel begehrt und na
mentlich nach Salzburg und in andere Kurorte verſandt
wurden. Dieſe getrockneten Sträuße waren daſelbſt ſozuſagen
eine Spezialität geworden, und jeder Kurgaſt wollte eine dieſer
reizenden Unverwelklichen als ein kleines Wunder in die
Heimat mitnehmen.

Ein ausgebildeter künſtleriſcher Sinn bei Stefan, Hans
und Nandl und ihre bedeutende Jntelligenz hatte gewiß am

meiſten zu dem raſchen Emporkommen des Geſchäftes beige-
tragen, aber niemals fiel es einem von dieſen Dreien ein,
daß ſie verdienſtvoller wären als die übrigen Mitglieder
zu denen inzwiſchen noch zwei Gärtnergehilfen gekommen
waren, welche vorher bei der Gutsherrſchaft bedienſtet ge
weſen. Jhre Arbeit war leicht, angenehm, ſelbſt genußvoll,
obwohl Hans gar oft mit Spaten und Gießkanne tüchtig
herumhantierte, da ſeiner robuſten Leibesbeſchaffenheit körper
liche Anſtrengung Bedürfnis war aber die übrigen mußten
ſich doch viel mehr plagen, ihre Arbeit war ſchwerer, gleich
förmig anſtrengend und körperlich ermüdender, ſie konnte ſie
auch nicht immer ſo befriedigen; es war nicht mehr als
billig, daß ſie wenigſtens dafür auch ordentlich bezahlt wurden.
Ein Band der Einigkeit, der Gleichheit, der Sympathie ver
einigte ſomit alle. Stefan und Hans fanden überdies in
ihrem gegenſeitigen Umgang Erholung und Anregung. Sie
waren Freunde geworden im wahren Sinne des Wortes und
ſie waren unabläſſig und in der liebevollſten Weiſe bemüht,
auch ihre Gefährten für den geiſtigen Fortſchritt zu inter
eſſieren, ſie ſelbſtändigem Denken und größerem Wiſſen ent
gegen zu führer

Jn Seekirchen hatten ſie unter den Jüngeren manchen wohl
wollenden und gleichgeſinnten Freund gefunden, in Lindau
hingegen wurden ſie, trotz ihres muſterhaften Verhaltens an

e und verläſtert. Die beiden Grillhofer und die
hnen anhängende Clique thaten ſich namentlich darin hervor,

den „Pletſchenröſtern“, ſo wurde die Aſſoziation höhniſch be
nannt, das möglichſt Schlimme nachzuſagen. Aergerte es ſie
doch gewaltig, daß Stefan, den ſie nur gezwungen bei ſich
aufgenommen hätten, es gewagt hatte, ſich gänzlich von ihnen

ha r e Orte zu de f.gleichſam ihnen zum Trotz, um ihnen zu zeigen, daß er
nicht brauche, daß er ohne ihre Hilfe leben könne, die er

verachte. Fortſetzung folgt.)
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Verkauf zu gtreng festen, anerkannt niedrigesten Preisen.
Eine Verordnung vom Jahre 1857 legte es in die Kom

der Männer jeder einzelnen Gemeinde, die Frauenh abzuſchaffen. Erſt mit dem Jahre 1881

zürichſchen Frauengemeinden wieder ein freundlicherer
Stern: ſie werden jetzt dem Einfluſſe er Männer gänzlich

Den iſt es freigeſtellt, ob ſie die
ammen ſelber wählen oder aber die Wahl der Geſund-
behörde überlaſſen wollen. Die Geſundheitsbehörde d.

e hat das Recht, der Frauengemeinde unverbindliche
x zu machen. Stimmberechtigt bei Hebammen-

wahlen ſind jetzt alle majorennen weiblichen Perſonen; nach
früherem Recht durften nur die verheirateten oder die ver
heiratet geweſenen Frauen das Stimmrecht ausüben. Der
Präſident der Geſundheitsbehörde führt den Vorſitz.

Reuerdings verlautet, daß an Stelle des verſtorbenen
v. Kleiſt Retzow Herr v. Hammerſtein im Reichstakreiſe HerfordHalle kandidieren werde. Iwtogawoh

Leipzig, 27. Mai. Die von der Staatsanwaltſchaft
eingelegte Reviſion gegen das Urteil des Landgerichts Kaſſel
vom Februar gegen den Redakteur der „Heſſiſchen Blätter“,
Pfarrer Hopf. elſungen, welches letzteren von der Anklage
auf Majeſtätsbeleidigung und Verächtlichmachung von Staats

freiſprach, wurde vom Reichsgericht verworfen.
Der Reichsanwalt hatte Aufhebung des Urteils beantragt.

Cleve, 27 Mai. Bei Marſchübungen bekamen drei
Soldaten d n Sonnenſtich; einer iſt geſtorben.

Kus Stadt und Land.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen enswerten Vorfällen lr ginn zu die r in W Stane v

ud h geben r erſuchen die Parteiungen kur das thatſächliſchränken und ſind gern erbbug w. vo
Halle, 28. Mai.

Eine öffentliche Parteiverſammlung, die ſich mit der
Abrechnung über die Maifeier, ſowie mit dem am 1. Pfingſt
fei rtage ſtattfindenden Provinzialkongreß beſchäftigen wird,
hat der Vertrauensmann, Genoſſe Jähnig, nach den Bürger
hallen“ für Montag abend einberufen. Jn Anſehung der
Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Parteigenoſſen er
ſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadtver
ordnetenVerſammlung, Montag den 30. Mai nachmittags
4 Uhr, ſtehen folgende Punkte. Oeffentliche Sitzung.
1. Aufſtellung eines Bebauungsplanes für den Roßplatz; 2.
Ankauf eines Erſatzterrains 3. Ankauf des Abdeckerei- Grund
ſtücks 4. Wahl einer gemiſchten Kommiſſion zur Vorberatung
der Beteiligung der Stadt an einer Feſtlichkeit 5. Herſtellung
eines Notausganges aus dem Stadtverordneten Sitzungsſaal
6. Mittelbewilligung für die Ferienkolonie 7. Bewilligung
von Reparaturkoſten für das Leihamt; 8. Mittelbewilligung
zu Erdarbeiten für die im Wergeſchen Garten zu erbauende
Volksſchule; 9. Erteilung des Zuſchlags zum Pachtgebote
für die Wärfelwieſe; 10 Mitteilung des Prorokolls über
eine außerordentliche Reviſion der Stadthauptkaſſe; 11. An
trag auf baldige Beſchaffung eines Bauplatzes für ein ſtädtiſches
Muſeum 12. Petition des Handw.MeiſterVereins; 13. Desgl.
des Gewerbe Vereins 14 Desgl. der Tapezierer- und Deko
rateur Jnnung. Geſchloſſene Sitzung. 15. Petition:
Landentſchädigung betr.

Unter den Einwirkungen der Hitze ſollen am Frei
tag bei den Uebungen der hieſigen Garniſon auf dem Exer-
zierplatze bei Kröllwitz mehrere Soldaten zeitweiſe dienſtun-
tauglich geworden ſein.

Berichtigung. Betreffend eine in Nr. 116 des Volks
blatt“ unterm 19. Mai d. J. mit der Spitzmarke „Ar-eiter
los“ gebrachten Abhandlung erſucht die Unterzeichrete Sie
auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874
um Abdruck der nachfolgenden Berichtigungen in der nächſten
Nummer dieſer Zeitung: 1. Die Wohnung in dem Hauſe
Gerbergaſſe 3, welche infolge ihrer Geſundheitsſchädlichkeit
geräumt werden mußte, iſt allerdings zum 1. April d. J.

Dieſe Anſicht iſt eine irrige; der

wieder bezogen worden, aber erſt, nachdem die von zuſtän
Seite angeordnete Veränderung vorgenommen und durch
bauamtliche Beſichtigung feſtgeſtellt worden war, daß dieſelbe
nunmehr ohne Gefahr für die Geſundheit bewohnbar iſt. Die
Unbewoh-barkeit derſelben war zumeiſt von den Jnhabern
ſelbſt, beſonders durch Waſchen und Trocknen der Wäſche in
dem Wohnraume, herbeigeführt worden. 2. Die Frau K. iſt
auf der Wache des 3. PolizeiReviers nicht grob behandelt
worden, ſondern ſie wurde nur dahin belehrt, daß die Unter
ſchrift des im 2. Polizei-Revier wohnenden Arztes auch nur
auf der Wache dieſes Reviers beglaubigt werden könne. Da
gegen iſt feſtgeſtellt, daß ſich die Frau K. ihrerſeits ungebühr-
lich benommen hat.

Halle, den 25. Mai 1892.
Die PolizeiVerwaltung. J. V.: v. Holly.

Behandlung der Fundſachen. Jm Publikum begegnet
man noch vielfach der Anſicht, daß es genüge, irgend eine
gefundene Sache durch Jnſerat zur Verfügung des Verlierers
zu ſtellen und daß man dadurch ſeiner Pflicht genügt habe.

Finder iſt vielmehr ver
pflichtet, binnen drei Tagen bei Verluſt der Belohnung, welcher
abg ſehen von der ſonſt etwa verwirkten Strafe der Fund-
unterſchlagung eintritt, den Fund der Polizei anzuzeigen unter
beſtimmter Angabe, wie und wo er zum Beſitze der gefun
denen Sache gelangt ſei. Will der Finder die gefundene
Sache nicht ſelbſt in Verwahrung nehmen, ſo unterzieht ſich
die Polizei der Verwahrung gefundener Sachen. Bei der
Annahme zur polizeilichen Verwahrung hat der Finder eine
Erklärung abzugeben, ob er ſich ſelbſt die Fundrechte vor
behalte oder die ihm zuſtehenden Rechte der Ortsarmenkaſſe
des Fundorts abtrete.

Gut abgelaufen. Als am Freitag vormittag gegen
11 Uhr die Kinder aus der Schule in der Leſſingſtraße
kamen und die Wuchererſtraße paſſierten, drängten ſich die
ſelben um einen dort zwecks Spülens geöffneten Kanalſchacht
und bei dem in ſolchen Fällen ſtattfindenden Hin und Her
ſtoßen der Kinder fiel ein Mädchen von 7——8 Jahren in
den Spülſchacht, ohne jedoch irgendwie Schaden zu leiden.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich am Mittwoch abend
in dem Hauſe Steinthor 20 ab. Eine mit Waſchen im
Hauſe beſchäftigte Frau vernahm aus dem Keller kommendes
Wimmern einer weiblichen Perſon. Sie verſtändigte einen
im Hauſe wohnenden Arzt, der ſich darauf in den Keller
begab, woſelbſt ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick bot. Eine
ochbetagte Frau, die in dem Grundſtücke wohnende Witwe
F., ſtand, ein Beil in den erhobenen Händen, blutüberſtrömt
im Keller und war eben im Begriff, ſich mittels des Beiles
auf den Kopf zu ſchlagen. Der Arzt ſprang hinzu und ver
hinderte dies. Die Frau, die allem Anſcheine nach geiſtes-
geſtört iſt, wurde verbunden und in die königl. Klinik ge
bracht. Hier zeigte ſich erſt deutlich, in welcher Weiſe die
Unglückliche ſich mit dem Beile bereits ſelbſt verletzt hatte.
Der vordere Teil des Kopfes wies nicht weniger als 28
Hiebwunden auf, die jedoch nicht lebensgefährlicher Art ſind.
Die Frau leidet nach Angabe ihrer Angehörigen ſeit einiger
Zeit an Verfolgungswahn. Sie dürfte nunmehr in eine
Heilanſtalt gebracht werden. (S.-Z.)

Beim Abſpringen von einem Pferdebahnwagen kam geſtern
nachmittag die Witwe Sch., Jnhaberin eines DelikateßGe-
ſchäftes, in der Leipzigerſtraße zu Falle und erlitt dadurch
einen Beinbruch. Das Signal zum Halten des Wagens ſoll
gegeben ſein, doch iſt dies von dem Kutſcher jedenfalls über
hört worden.

Bitterfeld. Jn Holzweißig ſtieß dieſer Tage der
Töpfer Kuhne wie es heißt ohne jede Veranlaſſung
den Schloſſer Schmidt im Laden des Kaufmanns S. ſo heftig
gegen die Bruſt, daß er rücklings hinfiel und ſich den Hinter
kopf zerſchlug, wodurch ſich ärztliche Hilfe notwendig machte.
Es wurde eine Gehirnerſchütterung konſtatiert.

Bitterfeld. (Berichtigung) Jn der Notiz von hier
in der Sonnabendnumm'er, betr. den Lokalwechſel, iſt ein
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Druckfehler enthalten. Es darf nicht heißen im AnfangStadt Leipzig, Beſ. Dietemann, ſondern Stadt Berlin

Beſ. Dietmann. Unſer jetziges Verkehrslokal iſt Stadt Leip
zig, Beſ. Schauſeil.

Eisleben. Jn der am 22. Mai im Gaſthof zum Kron
prinz tagenden öffentlichen Parteiverſammlung, welche zum
erſten Punkt der Tagesordnung die Feier des 31. Mai hatte,
wurde nach näherer Erläuterung der Antrag des Genoſſen
Franke, dieſe Feier am 1. Pfingſtfeiertag ſtattfinden zu laſſen,
angenommen. er ſoll mit dieſem Feſt eine Nachf-ier des
1. Mai verbunden werden und wurde das MaifeierFeſt-
komitee mit der Ausführung und dem Arrangement betraut.
Um eine recht zahlreiche Beteiligung herbeizuführen, ſoll ein

ſtprogramm ausgearbeitet und dasſelbe rechtzeitig an die
enoſſen des Kreiſes verbreitet werden. Die Mitteilung, daß

Genoſſe Hoffmann ſein Erſcheinen zugeſagt, wurde mit Freu-
den begrüßt. Beim zweiten Punkt der Tagesordnung, be
treffend Delegiertenwahl zum Parteitag, wurde vorläufig von
derſelben Abſtand genommen. Beim dritten Punkt: Ver
ſchiedenes, wurde der Antrag des Genoſſen Franke, Sonntag
den 29. Mai eine Agitationstour nach Oberröblingen e
unternehmen, angenommen. Es handelt ſich hierbei um
winnung eines Lokals zur Abhaltung von Verſammlungen
und Verbreitung des „Volksblatt“ reſp. Abonnentenſammlung.
Nachdem noch ein Leitartikel des „Vorwärts“, betitelt Krieg
im Frieden“, welcher den Militarismus in ſeiner richtigen
Geſtalt zeigt, vorgeleſen wurde und Genoſſe Franke an der
Hand dieſer Mitteilungen ausführte, daß derartige Vorkomm
niſſe und Verhältniſſe das Volk immer mehr auf die Bahn
des Sozilismus lenken müſſen und der heutige Staat ſich
ſelbſt abwirtſchaftet, indem er ſeine Unfähigkeit täglich beweiſt,
wurde die Verſammlung mit der Aufforderung an die An
weſenden, für eine zahlreiche Beteiligung an Feier des
31. Mai einzutreten, geſchloſſen.

Eisleben, 26. Mai. Der im März in dem Orte Sins
leben verübte Doppelmoro iſt bisher noch unaufgeklärt,
das Dunkel ſcheint jetzt aber eine entſetzliche Löſung finden
zu ſollen. Der That dringend verdächtig iſt geſtern der Sohn
reſp. Bruder der beiden ermordeten Perſonen verhaftet
worden. Derſelbe war als Bahnarbeiter in Ballenſtedt be
ſchäftigt. Mit ihm iſt ſeine Ehefrau, ſowie der Nacht-
wächter des Ortes in Haft gebracht worden.

Züchertiſch.

Bei der Expedition unſerer Zeitung konn beſtellt werden:
„Protokoll des erſten Kongreſſes der deutſchen Ge
werkſchaften“. Die Schrift umfaßt 78 Druckſeiten in Bro
ſchürenform, nebſt einem Anhang, enthaltend die Adreſſen der
Zentralvereinsvorſtände der deutſchen Gewerkſchaften und die
Adreſſen der Redaktionen der deutſchen Gewerkſchaftsblätter,
und koſtet nur 20 Pfg. Wenn auch in der Tagespreſſe eingehend über die Verhandlungen des gongreſſes berichtet

worden iſt, ſo wird doch jeder, der ſich für die Gewerkſchafts
bewegung intereſſiert, nochmals dem hier in überſichtlicher Form
zuſammengeſtellten Gang der Verhandlungen des Kongreſſes
mit Jntereſſe folgen. Da die Gewerksſchaftsbewegung in
Deutſchland immer mehr an Bedeutung gewinnt, ſo hat der
Bericht über die Verhandlungen des erſten deutſchen Gewerk
ſchaftskongreſſes für jeden, der die Entwickelung der Arbeiter
bewegung verfolgen will, einen dauernden Wert.

„Die preußiſche Gefindeorduung“ mit den darauf be
züglichen ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen iſt zuſammen
geſtellt und mit Erklärungen und Ratſchlägen verſehen von
Auguſt Heine durch den Verlag der „Sonntags-Zeitung“ in
Halberſtadt zum Preiſe von 15 Pf. zu beziehen. Es iſt das
Heftchen ſo allgemein verſtändlich geſchrieben, daß man' das
Erſcheinen desſelben nur als einen willkommenen Beitrag zu
unſerer Geſetzſammlung begrüßen kann.

Halle a. S.
36 gr. Alrichſtraße 36

(Reſtaurant gold. Schiffchen).

agazin fer

KammgarnAnzüge
in glatten und karrierten Stoffen

von 25—-45 Mark.

Jackett und Rock Anzüge
in hellen und dunklen Stoſfen von

12——30 Mark

Cheviot-Amzüge-
ein und zweireihßig, von 25——35 Mark.

Anfertigung feiner Herren- Garderobe nach Fass.

S. Meyer
tiger Herren und Knaben-Gardrrobr.

Empfehle in überraſchend großer Kuswahl und zu außergewöhnlich billigen Sreiſen:

Heidene und Diquee- WeſtenSommer- Falkes
von 1230 Mark.

Hohenzollernmäniol,

Schuwaloſfs,

Frac-Anzüge, Kellnerjaden.

Burschen Amzüge

Hosen und Westen

Halle a. S.
m 36 gr. Alrichſtraße 36

(Reſtaurant gold. Schiffchen).

das Stück 3 Mark.

Knaben-Amzüge
von 3 Mark an.

von 6 Mark an.

von 7 Mark an.
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Durch ganz beſonders vorteilhafte Abſchlüſſe großer Poſten Hemdentuche und Hemdeunflanelle ſind wir in der Lage, die Preiſe für ſämtliche

Damen-, Herren vndä Kiüimnder-Hemcdem
bedentend zu ermäßigen. Wir offerieren:

emdentuch-Damen-Hemden mit Spitze 1, 1.25, 1.40, 1.70, 2 Mk. emdentuch-Herren-Hemden 1.25, 1.50, 1.75, 2, 2.25 Mk.
lbleinene vhne 1, 1.20, 1.50, 1.75, 2 Mk. lbleinene 1, 1.25, 150, 1.70, 2 Mk.Hausleinene 1.40, 1.60, 1.90, 2.20, 2.50 Mk. usleinene 1.50, 170, 1.90, 2.20, 2.50 Mk.Reinleinene 2, 2.25, 2.50, 2.75,-3 Mk. Reinleinene 2, 2.25, 2.50, 2.75, 3 Mk.

W Spezialität: W SpezialitätHemdentuch-Damen-Hemden mit Longette u. Achſelſchluß, St. 2.30 Mk. Herren-Barchent-Hemden Stück von 1 Mk. an.
Mäaàdchen- und Knaben-Hemclen in Hemdentuch, Halbleinen und Barchent, auffallend billig.

Neuheiten in Damen und Kinderſchürzen Stück von 20 Pf. an.
Großer Ausverkauf von Strumpfwarenm für den dritten Teil des wirklichen Herſtellungspreiſes.
Kinder Trage- Mäntel er Prime Eifäßer 6e e Tür 2est, veles K. dgs Stück I 5 Mark. M

G. A. Henze Nachf. (Inh.: Doebel Meisel),
22 Schülershof 22 22 Schülershof 22845 e Halle M. S. 89 r

e rl 4 S f. Poſtſtraße 12,W rr—“—*“ Ecke Rathausgaſſe, ſ2 X i garant. die billigſte, reellſtee h 7 I edgmn Vett-federn, nur ſtaubfreie unver-J fälſchte Ware à Pfund 50, 70 1 h g10 e 1.60 x a esC e 5hochf. Halbdaunen, ſchneeweiß von atiete l Konk Gese Halbdaunen u. Tauneni von wunderbarer Füllkraft, ge t J h fte et HMonkurrenz Gesellscharth
8 Frebett ne T und See 7 t J e Jis zu den befien Waren 7dichte e S ger Aus größ es Hpezia Geſchäft

wahl auffallend billig. S in den großen onGroße VBettbezüge von 3 an, vMeere c i Lripigerſraße 5 Fripigerfrafes
Große Strohſace nur 1 eine Treppe hoch (kein Laden). 9Durch die enorm gro emeinſchaftlichen Einkäufe unſerer nS G. J ahme. Geſchäfte bieten wir 7 r Lt l Niederlage von der größzten Veti und Billigkeit der Preiſe Vorteile, die bis jetzt unerreicht ſind, und ſind Tfedernfabri J bierdurch in den Stand geſetzt, ſtets das Neueſte und Veſte zu den denk- ur

Halle S. t aus Prag in Böhmen. ber s n. Qualitäten aus den erſten Be mzugsquellen zu den bihigſten Breiſen in den Verk 9 urEcke Harfüßerſtraße. Große Steinſtraße 8. Pahherteit derheſhen wen Mbhligteit die Welhegendſe o her w
e g 7 nehmen und Erſatz zu leiſten, falls ſolche der geleiſteten Garantie nicht entn S W I ſprechen.2 2 Vereitwilligſter Umta wie k enderndes ganzen Schuhwarenlagers nicht ten engere Menſret a uns jedes

S wegen vollſtändiger Aufgab Alle dieſe Vorteile laſſen wir unſerer verehrten Kundſchaft in über
r c des Geſchäfts zeugender Weiſe zu gute kommen und werden ſtets bemüht bleiben, durch7 aufmerkſame koulante und ſtreng reelle Bedienung unſern Kundenkreis zu57 zu jedem annchmbaren Preiſe. vergrößern. Ganz beſonders machen wir darauf aufmerkſam, daß unſereG r PSadeneinrichtung, 120 gr. Kartons Konfektion in bezug auf moderne reelle Stoffe, eleganten gen e
S S Vasbelendtnng an billig er beieung und beſte dauertzafte Zuthaten guten Maßſachen

zu verkaufen.S O Nachſtehend geben wir einen Auszug unſerer7 Wiener Schuhbazar Preis-Liſte:o L 7 2 R F Frühjahrs-Ueberzieher, neueſte Deſſins v.555 S apfen i. Schwrerſt. Ecke Nouveautés-Ueberzieher, ſeine Chiviots und Satin 1520 r v

e h tn 7 ſereneß Be Stoffe 14 28C in engliſchen Stoffen, waſſerdicht Sr Max SIaculi n e Muſter c aS win u aconAnzüge, eueſte der Saiſon 12202e Wo ä m e BucskinAnzüge, reine Wolle und gute Stoffe 10-20garder obe Cent wer bin e Jblau und karriertm deine m i ſie 7 7u oſen, neueſter Schnitt, elegant d e rGrößte Auswahl. un e eroßze ra in allen Modefa 2Streng fefte, billigſte Preiſe. Erall un ubenbesenm,Alle Sorten Bürsten ete. abenAnzüge, Pliſſs und mit F alten
W ei d Ringpinsel. KnabenAnzüge, neueſte Facoonmnmnm u7 Nur eigenes gabe Trikot- KnabenAnzüge in größter Auswahl e
Kinderwagen, Kriſeköre reren eeſee Nee in t znzüge, waſchechte Moleskin un tin gFrhoto rapnie. große Aus aht billige Preiſe. J Haus yntor Joppen, Turntuch, Jagdtuch, g

Er. Vlrichstr. 52. N. Kastner Gr. Virichstr. 52. L. A. Koch, Geiſtſtraße 20. I Promengaden-Jacketts, Cachemire, Eroiſs, Satin r
empfithlt ſich zur Anfertigung von grotzen und kleinen Photographien in vor Nehme alte Kinderwagen in Zahlung. Waſchechte Moleskin, Drell, SatinHoſen, elegant

züglicher Ausführung und billigſten Preiſen. Daſelbſt ein Kranukenfahrſtuhl zu verk. erbet engliſch eder g in a 8 l
mal „Anzüge, eng r, Kaſſinett u. ZwirnAA4 V V A. V F. T A Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben n 2

2 2 n a u ine äh ute Arbeitshoſen. Fünftkamm, Zwirn u Kaſſtinett LS M Arbveits Joppen, Leder, Zwirn, Fünfkamm 29 Piqué- und Seiden Weſten in allen Deſſins 7T Sraas, Keüner-Jacken c. in großer Auswahl zu biüligſten Preiſen.

6 6. Fee.9 d ägli beitet Hrößtzte Kuswahl, neueſte Mode, in allen Crkogen und i
empfiehlt ſeine elegant ſitzenden un vorzüglich gearbeiteten 3) Durch Jeitung bewährter Fuſchneider alle Jiacons und ſchöner Sqhnitt.

Herren-Jackett- Anzüge von 15, 18 und 21 Mk. un. rerHerren-Rock- Anzüge von 24, 27, 30 und 33 Mk. an. t r e e ren d
Herren-Frühjahrs- Paletots und Schuwalotffs preis in deutlich erkennbaren roten Zahlen und Druchkſchrift verzeichnet.

nerren- Sommer- Joppen Jaereſi-, Hosen und Westen Halleſche KonkurrenzGeſellſchaft
in allen Stoffen und Muſtern.

Spezialität Knaben Anzüge V W in Firma: Mayer d Co., Halle.r ob 5 Leipzigerſtraße 5, 5 ſeipzigerſtraße 5.von 2 un S Auch Sonntags geöffnet. Wl Bernhar d Köni 9, 9 Leipzigerstr. 6. e. Ha Wir bitten genau auf Fiene d Deren zu achten W

S e 2 es des Jnſeratenteils ſowie der Publikationen der Boykottkommiſſion) Rich. Jllge, D verlag und für die e eSir die Redaktion derantwortizg Mit ga u. Auguſt Groß, Helle. Druck der Halleſchen Se h h e e m. W ſowie die Prrtrtationg n ehe en
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 124. Halſe a. S., Sonntag den 29. Mai 1892. 3. Jahrg.

Die Reiſe des kleinen Gabriel.
Aus dem Franzsſiſchen überſetzt von Marie Kunert.

W nen Fe Nachdruck verboten.
n m nſtern aus ſchweiſte mein Blick bequeüber den ganzen Hof. So drang er auch in das ar

der Wohnung, welche von der Familie des kleinen Gabriel
den die Leute im Hauſe immer den „Kleinen Gabe“ nannten,
bewohnt wurde. Sein Vater war Zuſchneider in einem
Konfektionsgeſchäft; die Mutter, die durch fünf raſch aufein
anderfolgende Wochenbetten gänzlich entkräftet war und mit
füafundvierzig Jahren ſchon weißes Haar hatte, verſah
die kleine Wirtſchaft und verbrauchte dabei den letzten Reſt
ihrer Kräfte. Von ihren fünf Kindern trieben ſich drei in
der Welt umher, man wußte nicht, wo. So war nur noch
eine Schweſter von 18 Jahren, die als Näherin ihr Brot
verdiente, und der kleine Gabe, der buckelig war, zu Hauſe
geblieben.

Vor der Zeit zur Welt gekommen und einer jener in
Paris ſo häufig vorkommenden Ehen entſproſſen, die von
Leuten geſchloſſen werden, welche die Hälſte ihres Lebens in
ungeſunden Werkſtätten und dunkeln Läden voll ſchlechter
Luft zubringen müſſen, war der kleine Gabe unheilbar
rhachitiſch. Bruſt und Rücken waren ſo ſtark verwachſen,
daß ſein Kopf bis zu den Ohren zwiſchen den Schultern
ſtak und ſeine dünnen, kraftloſen Beine wankten unter der
Laſt ſeines ve.krüppelten Oberkörpers. Er vermochte nur zu
gehen, wenn ſein Rücken durch ein orthopädiſches Korſett
geſtützt wurde. Auf dieſem mißgeſtalteten Körper ſaß ein
Kopf, der beim erſten Blick viel zu groß erſchien, der dann
aber auffiel durch die außerordentlich feinen und aus drucks
vollen Seſichtszüge. Der kleine Gabe war erſt acht Jahre
alt, doch hätte man ihn beim Anblick ſeines armen, von der
Natur vernachläſſigten Körpers auf fünf Jahre geſchätzt.
Man hielt ihn jedoch für zwanzigjährig, wenn man ſein
nachdenkliches Geſicht mit der vorſpringenden Stirn und den
großen, tiefbraunen Augen, die ſo traurig und ſo gedanken
voll in die Welt ſchauten, betrachtete. Der Vater, die Mutter
und die große Schweſter beteten ihn faſt an und trugen ihn
auf Händen wegen ſeiner zarten, gebrechlichen Geſtalt und
ſeines, dei ſeiner Jugend außerordentlich geweckten Geiſtes.
Der Arzt hatte es verboten, daß man ihn arbeiten ließ, aber
um ihn zu zerſtreuen und mit andern Kindern zuſammen
zubringen, ſchickte man ihn in die Schule, wo er ſtets ernſt
und gutem zuhörte und alles behielt, was dort geleyrt
wurde.

Eines Abends ſah ich ihn, nachdem er aus der Schule
gekommen war, vor der Hausthür ſtehen. Seine Mutter
war fortgegangen, um einige Beſorgungen zu machen, die
Schweſter war noch im Geſchäft, ſo hatte er, als er nach
Hauſe kam, die Thür zur Wohnung verſchloſſen gefunden.
Er ſtand an der Mauer gelehnt, die Augen ſehnſüchtig nach
der Straße mit ihrem lebhaften Treiben gekehrt. Sein Ant
litz trug in demſelben Augenblick einen Zug ſchwerzlicher Ent
ſagung. Als ich ihn anredete, ſahen mich ſeine großen dunklen
Au en eine Weile forſchend und erſchreckt zugleich an.

Inzwiſchen kam die große Schweſter ganz außer Atem an:
„Ach, mein armer, kleiner Gabe“, rief ſie, „ich habe Dich
warten laſſen. Du warſt wohl ſchon ungeduldig geworden

„Nein,“ antwortete Gabe mit ſeiner ſanften Stimme, die
ſo hell klang wie ein Silberglöckchen, „ich dachte nur bei
mir, ihr wolltet vichts mehr von wir wiſſen, und ihr würdet
nun garnicht wiederkommen Jch bin ſo krank und
Euch gewiß längſt zur Laſt!“

„O Du böſer, böſer Lieber,“ ſtammelte die Schweſter und
bedeckte ſein Antlitz mit Küſſen. Dann wandte ſie ſich zu
mjr, die Augen voller Thränen: „Er iſt ſo klein,“ ſagte ſie,
„und dabei ſchon ſo klug; er denkt und überlegt wie ein Er
wachſener Welch' ein Jammer, daß ſeine Geſundheit
ſo ſchwach iſt! Der Arzt ſagt, daß, wenn wir ihn in
dieſem Sommer nach Berck ſchicken könnten, die Seeluft und
die Bäder ihn wahrſcheinlich heilen würden Aber es
iſt ſo weit nach Berck und dann die Koſten!
Doch ich will verſuchen, ob ich nicht ſo viel verdienen kann,
daß Gabe dorthin reiſen kann.

Und das mulige Mädchen arbeitete vom Morgen bis in
e Nacht, um die nöige Summe zuſammenzubringen. Sie

Der vorgerückten Saison Wegen verkaufen wir noch billiger als bisher

I Damen-Mäntel, Jacketts, Capes etc.
Staubmäntel, Fichus, Umhänge, Perlkragen.

aller erschienenen Neuheiten. BlI Grosse Auswahl

rieb ihre Kräfte faſt auf, während ſie tagaus tagein an
der Nähmaſchine ſaß und zuſchnitt und nähte und nähte,
ohne ſich auch vur einen Augenblick der Raſt zu gönnen.
Bis tief in die Nacht hinein vernahm ich oft das einſörmige,
haſtige Raſſeln der Maſchine. Hinter den von der Lampe
hell beſchienenen Vorhängen unterſchied ich deutlich die Geſtalt
des arbeitenden Mädchens, und unwillkürlich kamen mir dann

aus dem ſchaurigen Liede von Thomas Hood in
inn:

„Schaffen Schaffen SchaffenBei Dezembernebel fahl, vaff

Und affen Schaffen Schaffen
Jn des Lenzes ſonnigem Strahl
Wenn zwitſchernd ſich ans DachDie erſte Schwalbe klammert,

Sich ſonnt und Frühlingslieder ſingt,
Daß das Herz mir zuckt und jammert!“

Jm Hauſe kannte jeder den kleinen Gabe, und die wohl
habenden Frauen ſteuerten zuweilen zu dem Werke der großen
Schweſter etwas bei. Wenn ſie dem Knaben auf der Treppe
oder auf dem Hofe begegneten, ſtreichelten oder liebkoſten ſie
ihn und ſteckten ihm auch wohl kleine Näſchereien in die
Taſche. Ec, immer ſcheu, ſuchte dieſe Liebkoſungen abzu
wehren und pflegte, mehr beunruhigt als erfreut dadurch,
lange über dieſe plötzlichen Anfälle von Freundſchaft und
Zärtlichkeit jener Leute nachzudenken.

„Die Dame im dritten Stock hat mir heute Spielzeug
geſchenkt,“ ſagte er eines Tages nachdenklich zu ſeiner Schweſter,

„weshalb wohl, da ſie mich doch nicht kennt?“ Dann,
nachdem er einen Augenblick überlegt hatte, fügte er hinzu
und dieſe Antwort ließ einen ergreifenden Einblick thun in
die Gedanken, mit denen ſich der Kopf dieſes Kindes be
ſchäftigte „Es iſt gewiß, weil ich buckelig bin

Die Arbeitslaſt nahm zu, aber auch das Häuflein erſparten
Geldes in der ounklen Ecke der Kommodenſchublade wuchs.
Juli war nahe, und man begann bereits die Vorbereitungen
zur Reiſe zu treffen, die in dem Ankauf eines prächtigen
leder en Koffers und dem Anfertigen eines hübſchen Anzugs
für den Knaben beſtanden und der kleine Gabe war ſchon
ſo voller Freude, daß er ſeinen Mitſchülern von nichts anderem
erzählte als von ſeiner Reiſe an die herrliche See. Da machte
im letzten Augenblicke noch ein unglücklicher Zufall all die
ſchönen Pläne zu nichte. Die junge Frau eines Beamten im
fünften Stock hatte die Näherin beauftragt, ihr Hochzeitskleid
nach der Mode dieſes Jahres umzuarbeiten, ein Kleid, das
ſehr teuer geweſen war und das die junge Frau auf den
Bällen des nächſten Winters tragen wollte.

Eines Abends, als Gabe das Tintenfaß beiſeite ſetzen
wollte, entglitt es ſeinen dünnen Fingern und ergoß ſeinen
Jnhalt unglücklicherweiſe über das ſeidene Kleid, an dem die
Schweſter arbeitete Man ſchalt ihn nicht, ach nein!
man brauchte nur in ſein beſtürztes Geſicht zu blicken, um
Mitleid mit ihm zu haben. Die große Schweſter unter
drückte einen Ruf des Schreckens. Stumm, in nervöſer Haſt
verſuchte ſie den Stoff zu reinigen. Es war vergebens!
Als ſie die Ausdehnung des Schadens abmaß, ſah ſie, daß
die Tinte acht Meter des Seidenſtoffes verdorben hatte. Der
Dame im fünften Stock von dem Unglück zu erzählen und
ſie um Gabes willen zu bitten, Mitleid zu haben daran
war nicht zu denken denn einmal war die Beamtenfrau nicht
reich und ihr Hochzeitskleid war das einzige, was ſie zu
ihren Vergnügungen beſaß; und dann war die Arbeiterin
auch zu ſtolz, das ganze Haus in ihre häusliche Not einzu
weihen. Lange überlegte ſie. Das Beſte wäre, meinte ſie
zuletzt, ein großes Geſchäft aufzuſuchen und dort von dem
Stoffe nachzukaufen. Acht Meter zu fünfzehn Franks, das
ergab die Summe von hundertundzwanzig Franks eine
große Lücke in der Sparkaſſe und damit in dem Reiſebudget!

doch was half es, Gabe mußte für dieſes Jahr noch
auf die Seebäder verzichten. Die Näherin umarmte und
küßte den kleinen Gabe und ſetzte ſich von neuem an die
Arbeit.

Der Winter, der nun kam, war ſehr hart für die arme
Familie. Der Herbſt war regneriſch geweſen, und die Ge
ſundheit des kleinen Gabe hatte ſehr darunter gelitten. Die
Glieder ſchmerzten ihn, er fieberte oft und klagte über Kopf
ſchmerzen. Der Arzt hatte, nachdem er ihn unterſucht, be
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denklich den Kopf geſchüttelt und von neuem darauf beſtanden,
daß man den Knaben mit Beginn der ſchönen Jahreszeit
nach Berck ſchickte. Diesmal waren alle feſt entſchloſſen es
möge koſten, was es wolle, Ende Mai ſollte Gabe an die
See reiſen. Und die Nähmaſchine ließ wieder, nur noch
c als früher, bis tief in die Nacht hinein ihr Raſſeln
ertonen,

Der kleine Gabe hatte ein Bilderbuch geſchenkt bekommen,
in dem nur Bilder vom Meere zu ſehen waren, Anſichten
von Häfen, in denen ſich ein Wald von Maſten längs der
Quaimauern hinzog, ſteilen Felſenküſten, an denen ſich die
Wogen ſchäumend brachen, Fiſcherbarken, die auf der uner
meßlichen Waſſerfläche wie eine Schar Vögel mit weißen
Flügeln ausſahen. Der Knabe ſprach von nichts anderem
mehr, als von der See. Er ſah ſie des Nachts in ſeinen
Träumen, und zuweilen am Tage, wenn er in den grauen
Nebel hinausſchaute, der den Hof erfüllte, war es ihm, als
erblickte er jene Küſten, die von ſchäumenden Wogen beſpült
wurden, und die großen, unabſehbaren Waſſermaſſen, auf
denen Schiffe mit ſtolz geblähten Segeln kreuzten, dicht vor
ſich. Zuweilen nahm er auch die große Muſchel vom Kamin

er hielt ſie an das Ohr und, den Kopf weit zurück
gebeugt, die Augen ſinnend in die Ferne ſtarrend, ſo konnte
er ſtundenlang ſitzen und dem Rauſchen des Meeres lauſchen,
das aus weiter, weiter Ferne durch die Muſchel an ſein
Ohr zu dringen ſchien

Um die Mitte des März konnte ich ihn, ſo oft ich auch
hinüber ſah, nicht mehr hinter den Scheiben entdecken. Er
litt heftiger als ſonſt an Schmerzen in allen Gliedern ſeine
Füße waren zu ſchwach, ihn zu tragen und ſeine Kopf
ſchmerzen waren viel ſchlimmer geworden. Er brachte jetzt
ganze Tage auf ſeinem kleinen Bette liegend zu und blätterte
wohl zum hundertſten Male in dem Bilderbuch, in dem man
das Meer und die großen Schiffe mit den weißen Segeln
ſehen konnte. Er hatte den Gedanken an die Reiſe durchaus
nicht aufgegeben, denn er fragte ſeine Schweſter wohl zehn
mal am Tage: „Wann werden wir abreiſen Und wenn
dieſe ihm auseinanderſetzte, daß man dazu die ſchöne Jahres
zeit abwarten müſſe, ſo erwiderte er: „Jch habe es aber
eilig, ich will ſchnell geſund werden, ſchnell, damit ich Dich
nicht mehr weinen ſehe.“ Dann ließ er ſich die Namen der
Städte ſagen, durch die ſie reiſen würden. Er wußte ſie
alle ſchon auswendig: „Chantilly, dann Clermont, Amiens,
Abbeville, und dann endlich kommt das Meer Nicht
wahr, wenn wir erſt dort ſein werden, dann werden mir
gewiß die Füße nicht mehr ſo weh thun!“ So ſprach er
oft zur Schweſter.

Jnzwiſchen wollte er nun die große roſige Muſchel, die
auf dem Kamin lag, immer bei ſich haben, und, das Ohr
an die ſchillernde Oeffnung gedrückt, lauſchte er aufmerkſam
dem fernen Rauſchen des Meeres, das ihn von all' ſeinen
Leiden erlöſen ſollte.

Gegen Oſtern vernahm ich das dumpfe Raſſeln der Näh
maſchine nicht mehr. Jn der kleinen Wohnung hatte man
aufgehört, zu arbeiten, und nur der Schein der Lampe, die
das Fenſter erhellte, verkündete, daß man beſtändig am Bette

des kranken Kindes wachte.
„Es ſteht ſehr ſchlecht mit ihm,“ ſagte die Frau des Por

tiers eines Tages leiſe zu mir, indem ſie unwillkürlich ihren
kräftigen, dickbäckigen Buben an ſich preßte, „er hat nicht
mehr lange zu leben der arme Kleine! es iſt eine
wahre Erlöſung für ihn

Nicht lange darauf begegnete ich eines Morgens an der
Hausthür zwei Leichenträgern, die einen kleinen Sarg hinaus-
trugen. Dahinter ging die Familie Der hinaus-
getragen wurde, war der kleine Gabe, welcher endlich ſein

Durch die festen Preise und streng reelle Bedienung in unserm Geschäft wird der Einkauf sehr erleichtert und ist
äaäurech jeäer Vor Verteueraung geschützt.

Brummer Benjamin, 33
Kleiderſtoffe, Leinenwaren, fertige Wäſche, Korſetts, Schirme.

gr. Ulrichstr. 23
parterre und 1. Etage
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Kiümcdder-Kleider,
e ceeeeeeeeeeeeree e 2für ſedes Alter paſend, in allen Stoffarten, größtes Lager am Piahe.

Kinder- Jacketts in großer Auswahl. Kümcder-FIämtel, neue geſchmackvolle Facons

G. A. Henze Nacht. (Inh.: Doebel Meisel)
22 Schülershof 22, am Markt.

Reiſe an das unergründliche Meer des Unbekannten ange
treten hatte

Rah und Fern
Berlin. (Kriminalia.) Am heutigen 32. Verhand-

lungstage im Prozeß Polke begannen die Plaidoyers.
Der Staats anwalt hält den Angeklagten des Betruges für
ſchuldig und beantragt drei Jahre Gefängnis, eine Geldſtrafe
und Ehrverluſt auf fünf Jahre. Die Vorunterſuchung
gegen den Bankier Löwy, der ſich in Unterſuchungshaft
om Landgericht I. befindet, iſt nunmehr abgeſchloſſen worden.
Die Anklage wird nur auf einfachen Bankerott bezw. Unter
ſchlogung lauten, und deshalb nicht vor dem Schwurgericht,
ſondern vor der vierten Strafkammer am Landgericht I ver
handelt werden. Die Verteidigung hat Rechtsanwalt Dr.
Gotthelf übernommen. Die erneute Verhandlung gegen
den Töpfer Heinze und Genoſſen wegen Ermordung
des Nachtwächters Braun iſt nunmehr auf den 27. Juni
vor dem Schwurgericht des Landgerichts I. feſtgeſetzt. Die
Anklagebebörde wird wieder durch den Stactsanwalt Unger
vertreten ſein, wie auch in den Perſonen der Verteidiger ein
Wechſel nicht eintreten wird. (Die aus dem Prozeß Heinze
bekannt gewordenen Thatſachen veranlaßten bekanntlich den
Entwurf zur ſog. lex Heinze.)

München. Die Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: Der
ſchon wiederholt wegen Beleidigung, Widerſtandes und ander-
weitiger Exzeſſe beſtrafte Kaufmann Friedrich Z e nk dahier
war vom Schöffengericht zu 1 Monaten Gefängvis ver
urteilt worden, weil er in der Nacht vom 18.--19. Sep-
tember 1891 ſich tigem Poſten an der Türkenkaſerne gegen-
über äußerſt exceſſiv benommen hotte, wobei er ſich als
„Münchener Burger und Sozialdemokrat“ vorſtellte, der

HAIL I a. S.

Würzburg, 24. Mai. Wegen Mißhandlung eines Unter
gebenen ſtand heute aberwals ein Chargierter des 6. Chevaux
leger Regiments vor den Militär Geſchworenen. Jn
ſeiner Eigenſchaft als Zimmerälteſter applizierte der Gefreite
im 6. Chevauxleger Regiment in Saargemünd, Nikolaus
Frank von Hauptſtuhl bei Homburg, dem Gemeinen Reiß
genannten Regiments, weil dieſer von dem Gefreiten mit den
Kleidern ſchlafend im Bette betroffen wurde und nicht ſofort
auf Befehl aufſtand, ein paar kräftige Ohrfeigen
Unter Annahme eines minder ſchweren Folles verurteilte
ihn das Gericht zu zwei Tagen Mittelarreſt Der Regiments
kommandeur hatte ihn bereits vorher degradiert.

Mainz, 27. Mai. Premier- Leutnant Ziemſen
vom 118. Heſſiſchen Jnfanterie-Regiment, bekannt durch ſein
Duell wit dem Rentner Schön von Worms, wurde von
dem hieſigen Militärgericht zu einer zweimonatlichen Feſtunges

haft verurteilt. Herr Ziemſen hat ſeine Strafe bereits auf
der Feſtung Ehrenbreitſtein angetreten. Der Prozeß gegen
Herrn Schön in derſelben Angelegenheit wird demnächſt das
hieſige Landgericht beſchäftigen. (Schön hatte mit der Frau
des erſteren ſträflichen Umgang gepflogen.)

Fermiſchtes.

ſchichten, 15 Meter unter der Oberfläche,
Krebs gefunden worden, vollkommener erhalten, als ähr-
liche Verſteinerungen von Seemuſcheln, Ammonshörnern c
Das verſteinerte Tier, das wohl tauſende von Jahren in
dieſen Steinſchichten eingepreßt war, hat genau die Form
und Grrße der Krebſe, wie ſolche in den Schweizer Thal-

22 Schülershaf 22, am Markt.

mei Mann nich.“ Tante: „Jch will Eich den beſten Rat
äben Da der Erſte doch u eemal Alwin heeßt, ſo
leibt doch beim A-B-C und laßt den Zwerten Baul doofen!“

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte de
Deutſchen Seewarte.

30. Mai: Wolkig mit Sonnenblicken, meiſt trocken, nor
male Wärme. Strichweiſe Gewitter.

31. Mai: Wotkig, bedeck, Regenfälle, Sonnenblicke, normale
Wärme.

Standesamtitwe Auch tchte n.
Halle, 27 Moi.

Aufgeboten: Der Photograph Max Benkert und Hedwig Köhler
(Halle und Naumburg

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Louis Böttcher ein S., Paul Otto
(Brandenburgerſtraße 10). Dem Schloſſer Paul Voigt ein S., Hugo
Walther (Parkſtraße 3). Dem Gaßwirt Gottlob Hoffmann eine T,
Antonie Klara Frieda (Trödel 18). Dem Handarbeiter Hermann
Niewerth ein S., Friedrich Walther Kurt (Schützengaſſe 16). Dem
Klempner Otto Franke eine T., Alwine Luiſe Frieda (Spitze 29).
Dem Briefträger Max Wagner ein S., Kurt Hans (Dachritzgaſſe 12).
Dem Kaufmann Otto Schulze ine T. Eliſabeth Marie (Thor-
ſtraße 30). Dem verſtorbenen Schuhmacher Ferdinand Nauendorf
eine T. Anna Marie (Entbindungs Jnſtitut). Dem Schloſſer Maxi-
milian Hanvülek eine T., Elly Frieda (Brandenburgerſtraße 1). Dem
Handarbeiter Paul Tſcharntke ein S., Paul Robert Walther (Grün-
ſrraße 55) Dem Schloſſer Franz Gebhardt eine T., Wilhelmine
Thereſe Emilie Bertha (Bahnhofſtraße 16). Dem Schuhmachermeiſter
Ernſt Mette eine T, Jda Elſe (Breiteſtraße 6) Dem Schuhmacher-
meiſter Wilhelm Alberty eine T., Friederike Auguſte Martha (Karl-
ſtraße 3). Dem Handarbeiter Simon Kucharzak eine T., Eliſe Bertha

r 38) Dem Tapezierer und Dekorateur Vodo
etzner eine T., Minna Martha (Harz 48).

Heinrich Schmiady eine T, Martha Marie Emma (Pfännerhöhe 13).
Dem Kaufmann Paul Keller eine T., Meta Luiſe Annie (Gr. Ulrich
ſtraße 50). Dem Handarbeiter Joſeph Mattis eine T., Helene
Margarethe Hedwig Oberglaucha 12). Dem Reſtaurateur Julius
Kaufmann ein S., Wily Arthur Rudolf (Kellnergaſſe 5). Dem
Tiſchler Ernſt Lieber ein S., Johannes Chriſtoph Ernſt (Kl. Ulrich

Dem Handarbeiter

Steuern zahlen und ſo die „uniformierten Spitzbuben und
miterhalten müſſe.

ſchöffengerichtliche Urteil wurde ſowohl von Zink wie vom
Vom Staatsanwalt wurde

in der landgerichtlichen Verhandlung eine Gefänrgnisſtrafe
Das Gericht erkannte der Augs

burger „Abendzeiturg“ zufolge auf eine Gefängnisſtrafe von
3 Monaten, wobei es die hochgradige Erregung des Ange
klagten als Milderungsgrund annahm. Geſchoſſen hat der
boyeriſche Poſten nicht, bemerkt die Redaktion der Frank

preußiſchen Lausbuben“

Amtsanwalt Berufung eingelegt

von 9 Monaten beantragt.

furterin dazu.

Gegen das

gekennzeichnet.

hof in Rheinfelden zu ſehen.
Sächſiſch. Tarte: „Ei herrjeſes nee, nu habt Jtr den

zweeten Jungen ſchon gekriecht, das is awer ſcheene.“
Vater: „Ja, das is voch wärklich ſcheene; awer nu zerboächen
wir uns den Gopp, wie er eechertlich heeßen ſoll. Mutte:
„Jch mächte gerne, daß er Moritz beeßen ſoll, awer dos will

bächen heutzutage vorkommen, und iſt in der Lage wie lekeod.
Der Kopf, der Rücken, der Schwanz mit den Gelenken, beide
Scheren, alles iſt ganz deutlich; ſogar die beiden Fühl-
hörner ſind im Geſtein durch zwei leichte dunklere Streifen

Der merkwürdige Stein iſt in einem Goſt-

ſtraße 2425).

55 J. (Parkſtraße 24).

Mehlitz

Emma,

(Luckengaſſe 3).
glorcha 36).
ſtraße 31).
1 J. (Thor ſtraße 14).

Anna geb. Duckſtein, 31 J.
geb. Rötger, 43 J. (Krauſenſtroße 13).

Goldberg, 21 J. (Diakonmiſſenhaus).
1 J. (Pfännerhöhe 17).

Carioth, 33 J. (Mangsfelderſtraße 54).
Des Mechaniker Paul Zabel S. Ernſt, 1 J. (Ober

Der Heilgehilfe Julius Buſchbeck, 55 J. (Henrietten-
Des Schneidermeiſter Eduard Kornotz T Margarethe,

Ein upehel. S.

wei unehel. S. Zwei unehel. T.
Geſtorben: Des Handarbeiter Franz Schmidt Ehefrau Marie geb.

Böhme, 23 J. (Gr. Wallſtraße 10).
Des Kupferſchmied Auguſt Döbel Eheſrau

Der Dienſtmann Karl Lippert,

(Alte Promenade 12). Die Witwe Thereſe
Der chloſſer Joſeph

Des Tiſchler Auguſt Pohl T. J
Der Barbier Gottlob Heinrich

Sophie Marie Hube, 30 J.

ſBettzeuge,
10, 20, 25, 30, 35 Pfa allerbeſte Qualitut.

SpezialKorſett Fabrik

Bernhardd Häni,

waſchecht,

eingetroffen.
mehrere 100 St. FSchurrz,Großes Lager von Dameun- Schürzen für ſämtl. Bekleidungs Segenſtände.

(alle Facons) von 25 Pf. an.

II. NI«am,
Warenhaus

Leipzigerſtraße 90.

Halle a. S. Schmeerstr. 12.
Damen-KorSetts von 100 Mk. an.
Korsetts mit Fiſchbein von 4.25 Mk. an bis zu den feinſten.
Kinderkorsettehen und Leihehen von 75 Pfg an.

m
Geradehalier, VUmstandekorsetts, Leihhinmnden ete,

Schuhwarenlager
Halle a. S.

42 Schmeerstrasse 42
Beſte und billigſte Hezugsquelle für Schuhwaren aller Art.

öbeifabrik u. Maggzin

R. Harmann,
Geiſtür. 68, Eing. Harzgaße,

vis-à-vis Fleiſch rgaſſe,
empfiehlt ſein reich aſſortiertes Lager in
nur gut und dauerhaft gearbeiteten
Möbeln bei billigſter Preisſtellung und
ſoliden Zahlungsbedingungen. Transport

i. r Ganze Ausſtattungen von
130 Mark an.

Dekorationen aller Art werden ge
ſchwackvoll arrangiert.

Ca. 1500 Stück
Herren u. Knaben-

Jilzhüte,
weleh und gesteift,

ſtelle ich wegen Umzug, um ſchnell damit
zu räumen, zu halven Einkaufspreiſen

zum Ausverkauf.
Eine große Partie Herren und Knaben

hüte, weich, von 50 Pf. bis 1 M.
Eine große Partie Herrenhüte, weich

und geſteift, von 1-2 M.
Sämtliche Hüte haben durchgängig mehr

als das Doppelte im Einkauf gekoſtet

H. Riege, Ecke gr. Sandberg.

A. Trauratv enn
gr. Ulrichſtraße 30

empfiehlt

ff. Nerdhäufer à Liter 65
Denat. Spiritus à Liter 40

bei 10 Liter 35
Roſinen à Pfd. 20

Ringäpfel und Brünellen à Pfd. 45
ff. türk. Pflaumen à Pfd 25 u. 30

ff gebrannte Kaffees à 140--200
gebr. Weizen u. Gerſte à Pfd. 25
feinſte Süßrahm-Margarine Pfd. 75

Hamburger Schmalz à Pfd. 46
Döllnitzer Weizen- und Roggenmehle

zu billigſten Tagespreiſen.

Gutes Roggenmehl,
ſehr ergiebig und trocken,

1. Sorte pro Metze 60 2. Sorte 58
ff. Weizenmehl
Metze 66 z empfiehlt

R. Hörig, Liebenauerſtr. 10.
ff. Mohrrübenſaft

empfiehlt

R. Mörig,. Liebenauerſtr. 10.
Holländ Margarine,

im Geſchmack wie friſche Butter, pro Pfd.
75 empfiehlt

Montag den 30. Mai
Schlachtefeſt.
Hahn, Echulgaſſe 4.

Backbutter
ohne Konkurrenz am Platze
p. Pfd. 40, 45, 50, 60, 70 Pfg.

offeriert die

Spezial-Butterholg.

alter Markt 4.
Jnh.: H. Fischer.

Back Butter.Naturbutter per Pfd. 90 und 100
Margarine 50. 60, 70, 75 und 80
Fett 42 und 48 J. Bratenfett 55
Thüring. Rotwurſt 60 Speck 60
Käſe, alte kräftige Ware.
Spezialhandlg. Ranniſcheſtr. 23.
Gute wriße Spriſckartoffeln

5 Liter 30 empfiehlt
R. Mörig. Liebenauerſtr. 10.

Himbeersaft,
ſehr ſchön, empfiehlt

R. Hörig, Liebenouerſtr. 10.
Aatur-Schmelzöntter,

Margarine-Schmelzbutter,
Margarine-Salzbutter,

Roſtnen, Korinthen, Mandeln
ſowie

ſämtliche Vackwaren
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte

Otto Glass,
Oleariusſtraße 12, Thalamtſtr -Ecke.

Neue Heringe (Matjes)
pro Stück 10 empfiehlt

R. Höritg, Liebenauerſtr. 10.

Stroh und

Filzhütr
für Herren u. Kna-
ben in größter Aus
wahl zum billigſten
Preiſe empfiehlt

Fr. Flietner,
2„2

Die
ind n. Schweineſchlächterei

Franz Kaiser
Merſeburgerſtraße 42 (Iogierhans

mpfiehlt in beſter Qualität ſtets friſ
ſämtl. Jleiſch- und Wurſt
waren ſowie ff. Breslau

Knoblauchswurſt
früh und abends warm.

150 Wif gegen Säacherſtellung
von einem Partei-

genoſſen zu leihen geſucht. Gefl. Offerten
in der Expedition d. Bl. erbeten.

Leere Vierflaſchen kauft
W. Heeune alter Merkt 20.

Abreiſehalb. 2 Sopha,8 Bettſt., Matr., 1Tiſa,
2 Waſchtiſche ſof ſpottb. z verk. Lindenſtr 16, p.

mit Wagen zu verk.2 Zitgenbötke Ludwigftraße 18

X Freundliehe Famnitlien-
X wohnungemn mit Bad und Garten
X von 120 bis 160 Mk. jührlich, sofort

beziehbar in Loeet'o Hof bei
X ianspektor Mauss.

Eine frdl. Wohnung
Stube, K., K. für 165 A6 zum 1. Juli zu
verm. Mack, Reſtaur. Gute Quelle.
Frdl. St., K., K. 1. Juli z. verm. Pfännerh. 11.

Möblierte Schlafitelle zu verm.
Albert Tanneberg, gr. Ulrichſtr. 20.

Möbl. Schlafſt offen Steinthor 10, 1 Tr.
Schlafftelle, fein möbliert, für 2 Herren.

Streiberſtraße 25, 1 Tr. l.

Hausbacken-Prot
aus garantiert reinem Roggenmehl, kräftig

und gut ſchmeckend im

Landesproduktengeſchäft von
R. Mörig. Liebenauerſtr. 10.
Hraunen dichſlüſſigen Syrup

à Pfd. 18 empfiehlt

Anſt. Schlafn mit Koſt Streiberſte. 4, 2 Tr.

2 anſt. Schlafſt. Forſterſtr. 24b, vornh. III r.

Bleistäfte!
einfache per Dtzd. 40 einzeln 4
mit Nickeſſchoner v. Dtzd. 75 eigzeln 8
Koplerstifte Dtzd 75 einzeln 7
Zenamereretiſte, 33 em, per Dtzd.

75 einzeln 8 empfiehlt
R. Mörig, Liebenauerſtr. 10. R. Hörig, Liebenauerſtr. 10. Die Bolksbuchhandlung.

Zum Pfingſtfeſte hält ſich ſeiner werten
Kundſchaft beſtens empfohlen
Otto Hammelmann, Geifſtr. 58.

Roßfleiſchhalle.
Empfedle hochfeine Ware.

O. Möbieug, Mangsfelderſtr. 52.

Der

Röblinger See.
Der See! der See! aus iſt's fortan
Mit ſeinem Wellenliede,
r erſten Juli kündigt man

en Fröſchen ſchon die Miete.

Er wird, ſo iſt es kalkuliert,
Aus ſeinem Bett geriſſen
Die Hechte werden exmitiert,

S Die Ukleis 'rausgeſchmiſſen.

S Man denkt ihn auszupumpen ja,
Z Bald wird er angeſchrie'n:
S „Sihk wäck hie, denn wo Du ſtiehſt,
S Kann voch ä Bérkmann ſtieh'n!“
S Bald wird die Perle nicht mehr ſein,
S Der Landſchaft Schönheit ſchwindet,
S Nur Simmenauer ſorgt allein,
z Daß man noch Schönes findet.
z Wer da kauft, kann die ſchönſte Fee
S Beim Pfinyſtentanze ſchwingen

Und „o du himmelblauer See“
Auf allen Fluren ſingen.

Wegen Umzug
veranſtalte ich einen großen

Ausverkaufm
S zu effektiven Selbſtkoſtenpreiſen.
O Vitte mein Fenſter zu begchten!
z Krin Kieſen und Konkurs

Ausverkauf.
Jeder muß ſtaunen!

Wenn i 2

Il Sumenauer.

wird au

W n

Sohuhwaren!
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Tagesordnung 1. Abrechnung über die Maifeier. 2

öffentliche

Der Wiliehttghk eilt der Tagesoreiehes Erseheinen der Partei Don n wegen ersueht um pünktliehes und zahl-

ZAai 1892 abends 8 Ahr
der Bürgerhaien, Vuhcretſtr. 26,

ersammlun
Wohl d imzialtag.3. Erſatzwohl für 2 abgereiſte Preßkomitee Mitglieder (für das „Setterienyer Delegierten zum Provkigaltag.

S

Lager

Der Vertrauengamanmm.
defentlite Wiuldem. Verſammlung

iehbichenstein
Montag den 30. Mai abends 8 Uhr im Reſtaurant „Zur guten

Quelle bei Mack, Reilſtraße 116.
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten zu dem am 1. Pfi iIe ſtattſindenden Provinzialtag der Provinz Sachſen. 2. r

Verſchiedenes. Der Vertrauensmann für Giebichenſtein.
Oeffentlihe Vollksverſammlung
der Farteigenoſſen von Kröllwitz, Vietleben, Zſcherben,

Dölau und Lettin
Sonntag den 29. Mai 1892 nachmittags .4 Uhr

„„im Gaſthof zur Dölauer Heide in Dölau.
Um zahlreich s Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Achtung! Zimmerer.
Sonnabend den 28. Mai abends 8 Uhr in Faulmanns Saal, Gartengaſſe 10

große öffentl. Zimmererverſammlung.
agesordnung: 1. Lokal und Zentral. Organiſation. Referent: Genoſſe Grothe.

3. Stellungnahme zu der Reſolution von letzter öffentlicher Verſammlung.
3. Abrechnung des Kaſſierers vom Generalfonds. 4 Wahl eines Kaſſierers zum
Generalfonds 5. Verſchiedenes.

Um pünkiliches urd zahlreiches Erſcheinen erſucht dringend Der Einberufer.

Vereinigung der Maler, Lackierer und Anſtreicher.
Filiale Halle.

Montag den 30. Mai abends 8 Ahr in der Moritzburg
Zuitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung 1. Regelung des Arbeitsnachweiſes. 2. Verſchiedenes.
NB. Mittwoch den 1. Juni findet in der Moritzburg eine zwosse öſſentliehe

Versamm lung ſtatt.
Bekanntmachung

Am Sonntag den 5. Juni 1892 (1. Pfingſtfeiertag) feiert der „Verein der
Maurer-Arbeitsleute und verwandter Berufsgenoſſen von Halle und Umgegend“ ſein

3. Stiftungsfeſt beſtehend in Ball
im grossen Saale des „Concordia-ralaste.

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.rt à 25 Pf ſind zu haben bei Sanow, Hoffmann, Ebeling, Köhler, Plorin,a en Streicher, Tſchepke, Faulmann, Mack, Eineke, Hofmeiſter, Schellenber.

Rauchlblub Virigina“.
Unſer Vergnügen findet Sonntag den 29. Mai in der

„Kaiſer-Wilhelms-Halle“ ſtatt. Von nachmittags 4 Uhr ab
Kränzehen, abends 7 Uhr ab Ball wozu ergebenſt ein

ladet Der Vorſtand.Conmcoordia-alast.
Freitag, Sonnabend und Sonntag

grosse humorist. Soiree
der ſehr beliebten

Leipziger Quartett- u. Konzerlſänger.
W Täglich neues heiteres Programm.

Eintritt: Saal 30 Balkon 50 im Vorverkauf: Saal 20 Balkon 40

Anfang 8 Uhr. J. W'elseh.Moritz Reſtaurant und Gartenlokal, Har; 48b.
Motto: Warum denn in die Ferne ſchweifen,

Wenn das Gute liegt ſo nah.
Schönſter Jufenthalt für Familien, ſchattig, zug u. ſtaubfrei.

Heute Sonntag
erſtes großes humoriſiſches Garten-Doppel-Konzert.

ff. Mittagstiſch 50 und 35 Pf. Vier hochfein.

L. Dammenmberg, Herrenſtr.7,
empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

Hoſenträger, Shlipſe, Chemiſetts, Trikotagen,
Trikothandſchuhe, echt diamantſchw.

mpfe.
er

Nähmaſchinen ſämmtl.
Syſteme für Familien
u. Handwerker. Singer
maſchinen von 60 an.

.Cummiwaren
für Krankenpflege c.

Eigene Reparaturwerkſtatt.

Gustav Moertens,
or Ulrichſtr. 34, Prom. Ecke

Hüte mit Kontrollmarke,
Mützen und Schlipſe in großer Auswahlen hit wie zu billigſten Preiſen

e Geiſtſtraße 75. i
Mehir. Magnum bonum ohne Flecken

ſowie andere Sorten von Kartoffeln verk
C. Sehmnddt, Giebichenſtein,

Schmelzerſtraße 12.

Walhalla Theater.
Direktion: Rlohard Hubert.

Stelling Brothers Bravour Gym
naſtiker am dreifachen Reck. Brothers
Salma, egyptiſche Doppel Jongleure.
Mr. Edward, Equilibriſt auf dem ge
ſpannten Drahtſeil. Fräul. Ella Woff,
Jnſtrumentaliſtin. Fräulein Coralie,
Chanſonnette. Herr Eugen Chlebus,
BalletParodiſt. Frl. Amelie Helmar,
KoſtümSoubrette. Herr Maximilian
Franke, Geſangshumoriſt und Charakte
riſtiker

Vorführung und Erklärung
der Experimente der „berühmten“

magnetiſchen Dame
Mrs. Annie Abhbot.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Es kommen noch ferner

Erſtlingsſchuhe
Glacee-Promengden

Damen-Zugſtiefel
Herren-Promenaden
Mädchen-Knopfſtiefel
Damen-Promenaden
Mädchen-Tuch-Knopfftiefel

h BRadfahrerſchuhe
h Mädchen-Promenaden
Leder-Pantoffel
Herren-Schaftſtiefel
Knaben-Stulpenſtiefel
Laſting-Stiefel

Jeden Sonntag vorm. 12 .2 Uhr
aroßzer Frühſchoppen

Frei- Konzert.
Ewald SchellenbeckKs

Reſtaurant zur Roßtrappe.
Heute

großes Gartenfeſt und Unter
haltungsmuſik.

Garten mit Kinderſpielplatz.

U Abends illuminiert. De
Häſelers Reſtaurant

Bahnhofetrasse 24.
Sonnabend Kartoffelpuffer.

Sonntag früh Speckkuchen.

ff. Tinzer Lagerbier,
ſowie ein gutes Glas Weiß u. Weizen-
bier, ff. Goſe aus der Döllnitzer Goſen

brauerei.

der Vorrat reicht, zu

merkt, demna
ausgeſchloſſen.

mit Dampfbetrirb

in kürzeſter Zeit geräumt ſein.
Vormittagsſtunden von 8--1 Uhr, nachmittags von
2 --9 Uhr nur gegen Kaſſe ſtatt.

überhaupt ſämtliche Sachen werden, s0
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Grosser
Schuhwaren-

Ausverkauf!
vaut Beſchluß der Verwaltung muß das Schuhwaren

gr. Ulrichſtraße 43
Der Verkauf findet in den

zum Verkauf:

Ein großer Poſten
an

D

D

a

re

lange
den allbekannt festen

und fabelhaft billigen Preisen ausverkauft. Die
feſten Dreiſe ſind unter jeder Hohle deutlich ver

ch eine Aebervorteilung gänzlich

Im Auftrage der mechaniſchen Schuhfabrik

von Gonrad Tack

Der Verwalter.
Halle a. S., gr. Alrichſtr. 43.

Reſtaurant z. Vierzöller, Lindenſtr. 16 a
Heute Sonntag

Familienabend des Geſ.-Ver. Frohſinn.
Der Vorſtand.

23 Graseweg 23.

Sonntag
Wougr. Schlachtefeſt. Gute Guelie

Früh 9 Uhr: Wellfleiſch. W r neFr. Barth, nen h n Ware aufmerſam Mag
o ehgezert Sonntag groß. Familienabend.

rer

wegen vollſtändiger Aufgabe d

a Mandel 55 u. 65

Großer kreng reeller Ausverkauf

Große Auswahl in I fertigen Kinderkleidern W à Stück 1.25, früher 2 Mk.
Ein Poſten reinwollene Kleiderstoffe ganze Robe (6 Meter) 7.00, früher 12.00 Mk.

W Größte Auswahl in
Trikottaillen, Unterzeugen, Korſetts, Unterröcken, Bluſen, Hemden in
Barchent und Leinen, Strümpfe, Bettbezüge, Schürzen, Kindermäntel 2c.

Geiſtſtraße 70.

Die beſten Kuhkäſe, vorzgl. im Geſchm.
F. Starke.

mr er 5

e

es Geſchäfts.
I

e

I

e

e S n r da
Neuheiten in

große Ulrichſtraße 6.

2 Woll-Mousselines und Wasehkleiderstoffen
als: Kattun, Satin, Kretonne, Battiſt u. ſ. w.

J ſowie Schürzen-Satins u. Kretonne
empfiehlt in großer Auswahl

k Gr. C. Müller Nachf., Inb.: Otto Voigt,



S. MWeiss, Halle a. S.
Geſchäftshaus für Herren-Moden.

Durch größere Ausdehnung meines Geſchäftes und immer größeren Umſatz iſt es mir ermöglicht, einem geehrten Publikum die unglaubliche
Auswahl der größten Neuheiten der Saiſon, fertiger Kleidungsſtücke in hocheleganteſter Ausführung zu offerieren.

Jeder Käufer, der bisher nach Maß gekauft hat, findet auf meinem bekannt großen Lager das Eleganteſte fertig, wodurch eine hedeutend
größere Srjparnis von ſeiten der mich Beehrenden erzielt wird.

f Cheviot-Anzüge,
Kammgarn-Anzüge,

1- und 2-reihig,neueſte Facons und modernſte Stoffe in

bekannt großer Auswahl

von 25 bis 45 Mark.

Schuwaloſſs,
aletots
bis 40 Mark.von 1

Jackett-u.
in hellen und dunkeln Sto ger
von 15 bis 30

Sommer- Paletots
von 12 bis 35 Mark.

T II
Havelocks und Mäntel

in großer Auswahl
zu billigſten Dreiſen.

Rockanzüge Livree-Anzüge,
Jagd und Haus-Joppen,

Frack-Anzäge,
Kellner-Jacken,

Waſſerdichte Staubmäntel
zu bi ligſten Preiſen.

KnabenAnzüge u. -Paletots
in Neuheiten

von 4 Mark an.

ardinen-
Reſter

Emil Nöseſtel, i

große

neuer

außergewöhnlich billig, zu
1 und 2 Fenſter paſſend,

ſolides Jabrikat.

Auswahl ſchöner
2uuſſter und beſtes

g. Vrichetr. 60.

Otto Schröcker,
Stiefel- und Schuhwarenhandlung,

ewpfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen.

De Schuhwaren mit Kontrollmarke.
49 Geiststrasse 49.

Die Filiale der
BerlinerKorsett- Fabrik

a W. G. Neumann,Halle a. S. gr. Ulrichstr. I2,
empfiehlt

M orsettsin neuesten Facons von den einfachsten bis zu
den elegantesten.

Geradehalter
fur Damen und Kinder.

Ball u. Kinäer-Korsetts,Korsett-Schoner,
äusserst praktisch.

Korsetts nach Mass,
vorzüglich sitzend, werden in kürzester Zeit

angefertigt.

BReparataren
8 werden prompt und billigst ausgefuhrt

es n Auswahlsendungen bei Angabe der Taillenweite
Scereeet ie e frei per Postm Bitten genau auf unsere Firma ung Haus- à

Witte mein H
nummer zu achten

err!
Leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt im Gedächtnis und gehen Sie zu

Otto Knollk,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87/88

da kaufen Sie für 15, 20 39 M. einenhocheleg Frühjahrs od. Sommerüberzieher,

für 15, 20, 30 40 M. einenhocheleganten Serren-Nog- oder Jackett-Anzug,

einzelne Hoſen in Stoff, Hamburger Leder und e
under- und Burſchen- Anzüge in beſter Ausführung

und nur reellen Stoffen.

Se n tet Zeit.

Das genügt?

I Soyxhas, Hettſtellen, Matratzen
Kauſeuſen, Waſchtiſche zu verkaufen

Seydewitz, Wilhelmſtr. 21,
Tapezierer und Dekorateur.

Koulante Zahlungsbedingungen.
Kein Laden, deshalb enorm

wällig.

Ahersa
Moritzthor 1.
Steinweg 29.

empfehlen zu billigſten Preiſen

farbem,
Lacke,
Leim,
Pinsel ete-
Bettledern

von den geringſten bisſeinſten, nur ſtaubfreie dar

Fertige JnlettsIm allen Farben zum ſofort. Füller

Betttücher
in Leinen, Halbleinen u. Barchent.
Auch empfehle mein reichhaltiges Lager

für Herren u. Knaben.
Engliſche vedervoßep von 4 M. bis
Bargenttenden fur Männer, Frauen

und Kinder, nur gute Ware.
Kinder und Frauenſchürzen,

große Auswahl.

Minna Rohnstein,
20 Trödel 20.

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und nach

Hntfabrik A. Lehmann,
Hallgaſſe 7.

Jchtung

Vettbezüge in weiß und bunte

ſamt Arbeits Gardereben

den neueſten Formen moderniſiert in der

Otto Knoll, Halle a. S., Leipigerſir. 8788.
Albh. Mädieke, Bölbergaſſe 1.

Königsberger Hchirm Fabrik

Rabow Preudenberg
gr. Ulrichſtr. 49, Halle a. S., Kaiſerſäle

empfehlen

Baumwollene Satin-Sehirme 1.25, 1,50 bis 4 Mk. in wun
derſchöner Farbenſtellung.

BRBaumwollene und wolleme Sommensehirme
1.00, 1.50 bie 2. 75.

Couleurte halbhseeidene und reinseiläene Entoutens
zu 2.00, 2 50, 3 00, 4.00.

in feiner Ausſtattung 5.00 bis 11 50.
Sehwarze halb und reingeidene Entoutenase

in großartiger Ausführung zu 2.50, 3,00 bis 20.00 Mk.
Reparaturen und RBezüge ſchnell und billig.

h

w3

Rie enausverkauſ

Halle a. S.Gr. Alrichſkraße 49 (Gaiſerſüle)

werden ſämtliche Waren als

Elegante Rock- und Jackett-Anzüge, J

Sommer-Paletots, S
Burſchen und Knaben-Anzüge,

Kammgarn- und Buckskin-Hoſen,
Arbeiter Garderobe c.

für die Hälfte des Preiſes ausverkauſt.

ca. 3000 Stück ſeidene Weſten
à 2.75 Mark.

Der Verkauf findet nur gr. Ulrichſtraße 494 ſtatt, und iſt das ine den ganzen Tag
M geöffnl Ueberzeugung mat wahr

Großes Landbrot!
Für die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils ſowie der Publikationen der Boykottkommiſſion) Rich. Jllge, Halle. Verlag und für die h ſowie die Publikationen der Boykottkommiſſion

verantwortlich Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.



Fotterie Liſte zu Nr. 124 des „Bolksblatt“,
Halle a. S., Sonntag, den 28. Mai 1893.

t0. Aen 4. Klaſſe 186. Kgl. Preuß. Folterie.
Nur de über 310 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Sewähr)
27. Mai 1892, vormittags.

S G. 93 488 506 38 643 59 701 807 10 22 959 [500] 82 1024 79 108 86 244
3 58 93 96 537 42 619 71 730 96 [5000)] 821 73 923 78 2128

3123 245 353 70 422 [1500] 46 69 81 525 81 684 97
64 137 318 38 434 521 634 754 5011 141

[500] 643 744 66 917 49 6178 [1500] 485 609 832
382 [3000] 415 555 740 [3000] 844 94 8008 104 62 473 531 35
823 95 9087 114 51 214 45 92 396 810 958

16090 218 19 339 48 477 82 96 [300] 97 516 21 642 51 718 [500] 807 919 36
70 85 848 979 12152 312 36 [300] 463 535 98 1500)]
53 87 146 204 77 679 733 42 97 808 56 93 97 14018

15022 [3000] 156 351 [300)] 70 74 411
16027 [1500] 30 48 ([1500] 53 147 281

64 58 17111 64 [300] 305 95 401 537 642
55 780 815 17 18102 250 95 302 48 452 610 16 90 779 893 927 47

19062 109 206 307 29 655 72 767 75 78 806 934
20214 23 356 61 75 403 506 842 95 747 949 21071 [1500] 74 106 19 64 310

601 27 830 983 95 22034 364 95 413 43 554 600 [300] 40 873
752 901 21 67 24082 230 [300)] 33 65 475 581

60 830 55 26003 233 80 310 57 567 74 977 27058
262 434 524 45 756 956 67 28101 19 233 [300] 87 514 99 622 730 849
9089 266 332 53 614 887

30026 115 251 [3000] 326 40 663 736 94 804 45 66 31119 201 42 303 7 544
70 [3000] 97 83 953 32357 483 737 917 33092 94 188 97 391 506
675 [300] 792 821 55 81 913 34090 172 390 423 [300] 83 577 637 760 63 884 938
43 49 35101 83 210 382 477 519 22 28 54 600 83 785 90 95 895 961 36196 310
[3000] 20 40 69 89 511 89 736 40 832 44 78 962 85 37035 78 94 116 81 251 324
58 628 56 808 48 994 38002 47 96 [300] 356 495 507 691 97 707 33 920 309004
49 121 26 29 254 66 315 94 434 47 679 884

46081 247 [300] 510 80 626 777 89 90 860 41124 [1500] 28 292 355 77 623
36 64 725 989 42000 164 68 [300] 384 478 784 841 86 43101 344 470 553
610 791 [300] 808 974 44040 42 103 266 320 21 78 [1500] 440 704 20 34 54 978
45043 165 203 13 302 81 674 719 9899 46034 162 369 440 520 26 623 77 816 968
47297 354 59 85 721 86 98 800 41 4868039 385 527 53 66 86 731 90 97 904 50
49176 [500] 280 362 518 747 819 77 971

50276 79 [1500] 328 54 423 27 536 70 642 704 49 67 829 99 962 88 51004
51 260 [1500] 67 336 44 550 696 52088 600 19 31 837 42 53238 75 [500]
90 356 438 46 56 547 75 734 817 54022 [3000] 54 63 367 95 406 44 99 560 830
55138 245 87 305 471 532 654 724 816 70 929 85 56042 145 409 19 529 51 58
853 68 915 39 57084 254 640 60 720 72 913 93 [500] 58105 242 465 500 847 67
932 51 590482 55 192 281 399 416 20 56 [1500] 819 36 60 81 939

60040 [300] 313 42 506 36 616 64 97 61035 116 325 798 834 77 62144 46
400 26 68 656 762 87 90 807 6G3179 202 82 485 659 852 71 85 [500] 84010
13 21 [300] 48 167 404 65 649 702 825 [500] 48 976 65082 173 211 74 301
407 78 642 767 845 916 70 78 66140 236 423 514 16 35 39 90 889 917 33 50 58
67109 14 242 621 37 39 712 28 49 845 910 68040 61 64 353 74 94 563 91 688
752 851 69024 77 80 228 73 310 94 440 575 786 817 [300]

70039 44 82 104 30 271 341 92 403 5 517 38 774 810 56 59 [300] 902 10 13
60 [1500) 71126 75 271 306 81 473 [1500] 553 605 38 72058 212 [300] 65 407

12 572 80 [3000] 760 846 88 73015 97 182 [300] 201 3 [1500] 56 539 71 77 684
730 63 835 81 82 977 74006 117 228 42 58 75 [3000] 304 46 49 92 611 40 770
900 75072 84 225 337 [300] 80 83 595 [3000] 888 98 904 15 76040 349 61
[1500] 63 88 96 427 514 716 828 [3000] 37 78 916 77080 [500] 184 272 317 4231
598 763 943 78084 175 95 237 66 303 83 847 79215 422 515 866

80042 69 70 ([1500] 150 60 76 249 73 331 67 74 485 791 873 906 70 81143
232 [500] 343 451 659 77 764 76 900 58 65 82077 98 230 42 488 96 669 98
820 910 29 61 83049 385 423 32 513 46 642 791 932 [1500] 84023 75 79 173
316 38 55 691 [v00] 772 811 85049 260 66 307 663 68 857 86005 11 22 24 38
130 546 75 674 981 87191 213 43 382 476 664 805 88257 348 [3000] 649 55 74
769 924 61 92 89002 15 41 206 92 397 [300] 566 776 871 97 956 1500]

90031 59 131 37 279 91 540 [3000] 612 757 856 972 91135 85 300 461 530
723 [500] 47 62 78 814 953 92027 215 96 391 1500] 421 77 97 545 658 88 89
1500] 784 85 807 93055 133 35 68 267 316 56 65 573 617 810 94034 89 121 84
232 411 535 54 826 95313 542 684 713 94 954 96012 65 [1500] 309 11 469 546
728 816 999 97015 290 377 493 587 96 793 808 52 76 906 69 98157 271 408

wer 46 814 36 99163 208 26 70 322 37 39 86 99 485 87 513 670 709

100066 185 265 356 94 493 510 58 628 725 31 866 99 956 59 101135 89 [500]
205 339 43 431 90 771 86 838 102000 71 87 129 90 220 30 41 588 671 75 869
103081 83 327 29 511 603 706 819 50 104075 121 59 81 91 239 77 333 80 88
405 1300] 588 796 913 105015 264 72 568 660 79 706 886 998 160028 48
64 71 274 84 335 64 85 500 8 [300)] 630 804 907 107028 60 [300)] 88 94 149 85
273 392 408 32 574 97 792 108017 21 66 108 37 388 97 492 97 568 817 47 66 919
109221 45 56 98 579 [500] 714 87 849 [300] 982

110069 205 96 337 447. 635 111028 87 232 385 [5000] 471 559 699 830
112015 68 [3000] 282 [300] 391 427 67 73 749 849 [300] 96 [3000] 923 113237
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352 69 426 500 77 [500] 672 89 838 71 974 97 139124 37 277 79 458 537 76 81 83
618 66 803 937 80
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316 78 474 564 652 772 805 142028 106 [500)] 22 314 20 53 55 511 54 86 685 715
810 903 59 143075 242 379 441 551 672 705 921 144002 [3000] 154 200 332 402
508 [3000] 48 61 66 656 717 75 932 42 145022 316 57 558 792 989 146084 120
315 81 543 64 74 924 147135 463 624 29 707 972 [1500] 97 148275 429 85 533
78 [300] 629 94 913 43 149273 89 328 34 451 544 51 675 723 853
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170009 140 [300] 239 379 477 [3000] 93 631 [3000] 719 55 171059 60 [500]
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420 638 937 [3000) 66 186008 330 33 64 447 610 98 [500] 187067 389 406
583 988 188066 169 267 343 419 521 64 69 610 722 925 180007 32 67 [800]
201 300 34 67 74 410 [300] 20 39 561 [1500] 646 801 49 66 9065
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